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Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

3 Danzig, 29, März. In der dreizehnten Plenar⸗ 
Sitzung wurde nach Erörterung mehrerer Petitionen, 
welchen keine Folge gegeben werden konnte, der Bericht 
der ſtändiſchen Landarmen⸗Kommiſſion für Oſtpreußen 
und Lithauen, über deren Wirkſamkeit ſeit dem ſechſten 
Provinzial⸗Landtage, verleſen. Die gemachten Vorſchläge 
wurden im Allgemeinen gebilligt, insbeſondere aber der 
Antrag genehmigt, für die Taubſtummen⸗Schule zu An⸗ 
gerburg ein eigenes den Bedürfniſſen entſprechendes nnd 
zweckmäßig eingerichtetes Gebäude einzurichten, um die⸗ 
ſelbe nicht länger von den Wechſelfällen dos Miethsver⸗ 
trages abhängen zu laſſen. Die dazu nöthigen Einteis 
tungen wurden erwogen und beſchloſſen. — Dann er⸗ 
ſtattete der Ausſchuß für Angelegenheiten des Handels 
und der Gewerbe Bericht über den dem Landtage zur 
Begutachtung übergebenen Entwurf einer Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Ordnung für die Binnen ⸗Gewäſſer der 
Provinz Preußen. Nach der darüber erfolgten ausfuͤhr⸗ 
lichen Berathung wurde beſchloſſen, die äußerft wünſchens⸗ 
werthe Emanirung des diesfälligen Geſetzes Allerhöchſten 
Orts zu beantragen. 2 

In der ſiebenzehnten Plenar⸗Sitzung erfolgte Vortrag 
über die dem Landtage, mittelſt einer beſonderen Nach⸗ 
weiſung namhaft gemachten, von den früheren Landta⸗ 
gen verhandelten, aber noch nicht erledigten Gegenſtände. 
Dieſelden wurden einzeln berathen und beſchloſſen, fol⸗ 
gende Angelegenheiten, nämlich: 1) die durch die Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden verſuchte Suspendirung des Zuſat⸗ 
zes 8 des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Rechtes; 2) die bal⸗ 
dige Emanirung a. des Armen: und Heimaths⸗Geſetzes, 
b. der Gewerbe: Polizei⸗Ordnung, c. des Geſetzes über 
die Benutzung der Gewäſſer, d. der Wege⸗Ordnung, 
mittelſt beſonderer Denkſchriften Sr. Majeftät Allerb öchſt 
fernerer Entſchließung unverzüglich vorzulegen. 

Eben fo erfolgte Vortrag über mehrere eingegangene 
Petitionen, worauf der Ausſchuß für die Angelegenheiten 
des Innern den nach Maßgabe der Beſchlüſſe der zehn⸗ 
ten Plenar⸗Sitzung abgeänderten Entwurf einer Verord⸗ 
nung wegen theilweiſer Veräußerung von Grund: 
Rüden vorträgt. Die Nützlichkeit des Entwurfs mit 
den vorgeſchlagenen Veränderungen wurde anerkannt, da 
durch dieſelben auf keine Weiſe Patzellirungen erſchwert 
die erfolgreiche Ausführung derſelben durch Verhütung 
mancher bisher beflandenen Unregelmaͤßigkeiten und Schwie⸗ 
rigkeiten vielmehr befördert werden wurde. Zu dieſem 
Ende wurde die Emanirung der betreffenden Verord⸗ 
nung für wünſchenswertb gehalten, deren von dem bis⸗ 
berigen Verfahren hauptſächlich abweichende Beſtimmung 
dahin geht, daß alle in landespoliteilicher Hinſicht wich⸗ 
tigen Verhältniſſe vor Abſchluß eines gültigen Parzelis 
zungs⸗Vertrages regulirt und von der Landes⸗Polizeibe⸗ 

ürde eine Beſcheinigung darüber, daß ſolches geſchehen. 

eigebracht werden muͤſſe. Dem Intereſſe der Parzel⸗ 
anten, beſonders kleinerer Grundſtücke, entſprechend, 
wurde die ebenfals von den bisherigen geſetzlichen Ber 
immungen abweichende Anordnung gehalten, nach wel⸗ 
wer diejenigen Hypotheken⸗Schulden und Neal: Laften, 
welche vor der Theilung eines Grundſtückes auf demſel; 
en hafteten, von den Parzellanten deſſelben mit ſolida⸗ 
riſcher Verpflichtung für die Trennſtücke, nicht mehr über: 
nommen werden dürfen. Man glaubte, daß dieſe An⸗ 
ordnung ganz vorzüglich zur Sicherung und Erhaltung 
er aus den Parzellirungen bervorgehenden kleineren 


Gutsbeſitzer beitragen werde. Von überwiegender Mehr⸗ 
eit wurde mit geringer Abänderung der vom Ausſchuſſe gabe ſein konnte. 


vorgelegte Entwurf angenommen. 


> 


In der heutigen Plenar⸗Sitzung kam der Bericht des 


Ausſchuſſes für juridiſche Angelegenheiten über den Als 


lerhöchſt mitgetheilten Entwurf einer Verordnung, die 
Veranlagung der Hausſteuer in den der Weſt⸗ 
Preußiſchen Grundſteuer-Verfaſſung unterliegenden Lan⸗ 
destheilen betreffend, zum Vortrage. Nach der Weſt⸗ 
Preußiſchen Grundſteuer-Verfaſſung unterlagen die Do⸗ 
minien einer Hufın= Contribution, deren Unabänderlich⸗ 
keit, nach Maßgabe der beſtehenden Kataftrı, durch die 


geldes von 20 Sgr. auf 15 Sgr. ſowohl auf diejeni⸗ 
gen beſtehenden Eigenkathen, welche demſelben bisher 
noch nicht unterlagen, als auch auf alle, welche künftig 
noch entſtehen ſollten, unzweifelhaft die bisher kataſtrirte 
Contribution durch eine Grund- Abgabe außer derſelben 
erhöhen müßte, ſo haben ſich die Preußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Stände für verpflichtet gehalten, geſtützt auf die Aſ⸗ 
ſecurations⸗Akte vom 12. Mai 1787 Se. Majeſtät den 
König allerunterthänigſt zu bitten, die Emanirung der 


Aſſecurations ⸗Urkunde vom 12. Mai 1787 zugeſagt] Allerhöchſt vorgelegten Verordnung zurückzuhalten und 


worden iſt. Gleichzeitig beſtand für alle Einwohnerfa⸗ 
milien, ſowohl Eigenkäthner und Miethsleute, ein Schutz⸗ 
geld, welches nach Durchſchnitts Jahren firivt war, und 
in einer Summe von den Dominien an die Staatskaſ⸗ 
ſen abgeführt wurde, um das auf beſonderer Conſigna⸗ 
tion beruhende Schwanken dieſer Steuer zu vermeiden. 
Bei Einführung des Abgaben = Gefeges vom 30. Mai 
1820, wurde auch das Schutzgeld als perſönliche Ab⸗ 
gaben den Familien erlaſſen, welche keine Eigenkathen 


vielmehr, falls ſich nicht auf andere Art erweiſen laſſen 
ſollte, daß das Schutzgeld der Eigenkäthner neben der 
Contribution von 1787 als wirkliche Grund⸗Abgabe bes 
ſtanden, ſolche gänzlich im Sinne des Geſetzes vom 30. 
Mai 1820 aufzuheben. Sollte die Allerhöchſte Ent: 
ſcheidung in der Hauptſache aber nicht ſogleich erfolgen 
können, fo erlaubte ſich der Landtag, darum zu bitten, 
die Allerböchſt intentionirte Herabſetzung von 20 Sgr. 
auf 15 Sgr. bei denjenigen Eigenkäthnern ſogleich ein⸗ 


hatten, während das Schutzgeld der Eigenkäthner forters | treten zu laſſen, die entweder gar kein Land haben oder 


hoben wurde, weil die Verwaltung der Anſicht war, daß 
hier das Schutzgeld die Stelle einer ſonſt nicht vorhan⸗ 


geld oder Haus⸗Steuer gelte. Verſchiedenartige Anwen⸗ 
dung dieſes Grundſatzes bei Einziehung des Schutzgel⸗ 
des, Seitens der Behörden, hatte bereits. frühere Land⸗ 
tage veranlaßt, Se. Majeſtät den König um Anord⸗ 


nung eines gleichmäßigen Verfahrens Allerunterthänigſt 


zu bitten. Der Allerhöchſten gewäbrenden Zufage in 
dem Landtags⸗Abſchiede des ſechsten Provinzial⸗Landta⸗ 
ges gemaͤß, war die vorerwähnte Verordnung den Pro⸗ 
vinzial⸗Landſtänden auf dem ſiebenten Landtage vorgelegt 
worden. 


ein Trennſtück befigem, deſſen Contribution 20 Sgr. nicht 
erreicht, denn gerade dieſe geringſte Klaſſe der Grundbe⸗ 
figer erſcheint gegen die nächſt höhere verhältnißmäßig 
belaſtet, da für letztere von der Staats⸗Verwaltung das 
Fortfallen des Schutzgeldes mit 20 Sgr. bereits ange⸗ 
ordnet iſt, fobald die Contribution des mit der Kathe 
verbundenen Trennſtücks dieſe Höhe erreicht. 
Merſeburg, 23. Mär. In der Sten Plenar⸗ 
Sitzung ſetzte der Landtag die Berathung über mehrere 
eingegangene Petitionen fort. 1) wurde der Inhalt ei⸗ 
nes Geſuchs als höchſt beachtenswerth in ganz beſondere 
Erwägung genommen, wonach nämlich der Landtag an⸗ 


Unterdeß war in mehreren Kreiſen das Be- gegangen wurde, ſich für eine Seitens der hohen Staats⸗ 


denken reger geworden, daß das Schutzgeld der Eigen⸗ Regierung zu gewährende genaue Auskunft über den ger 


käthner, wenn es als Grund- Abgabe fortbeſtehen bleibe, 
die urſprüngliche Contribution der Dominien erböhe, de⸗ 
ren Unabänderlichkeit die Allerhöchſte Aſſecurations-Akte 
vom 12. Mai 1787 zuſichere. Die hierüber direkt ge⸗ 
führten Erörterungen mit den Miniſterien hatten zu kei⸗ 


genwärtigen Umfang, Betrag und die Verwendung der 


Straßenbau⸗Dienſte und der Straßenbau⸗Surrogatgelder 
in den vormals Sächſiſchen Landestheilen zu verwenden, 
r der Landtag auf Grund derſelben weitere Anträge 
dem Befinden nach, formiren könne. Dieſem Antrage 


ner Erledigung geführt und lagen als Materialien dem | gegenüber ward zwar angeführt, daß das Verhältniß der 


ſiebenten Provinzial⸗Landtage vor. Nach dieſen erſchien Surrogatgelder ſchon bei Berathung des Entwurfs einer 


es der Landtags⸗Verſammlung ebenfalls nicht begrlindet, 
das Schutzgeld der Eigenkäthner als Grund- Abgabe zu 


neuen Wege⸗Ordnung auf dem vorigen Landtage zur 
Sprache gebracht ſei, und daß zu hoffen ſtehe, es werde 


betrachten, und zwar aus dem alleinigen Grunde, weil in dem verheißenen beſonderen Provinzial-Wege-Regle⸗ 


dieſe ſonſt von ihrem Beſitzthum keine andere Grund: 
Abgabe an den Staat zahlen: und der Umſtand, daß 


ment geeignete Berückſichtigung finden. Indeß bei der 
Ungewißheit, wann dieſes Reglement erſcheinen werde, 


bei und nach Ertheilung der Aſſecurations-Akte die weis bei der hohen Wichtigkeit, welche dieſer Gegenſtand für 


tere Erhebung des Schutzgeldes weder bei den Einwoh⸗ 
ner⸗Familien, noch bei den Eigenkätbnern, als der Aſſe⸗ 
kurations⸗Akte entgegenſtehend angeſehen worden, beſtä⸗ 
tigte die Anſicht, daß dieſe für beide Klaſſen nur als 
reine Perſonal-Abgabe gegolten. Bei Domainen⸗Kathen 
wurden ſchon früher kleine Stücken Landes mit Eigen⸗ 
kothen verbunden und beſtimmte die Inſtruktion vom 


29ſten Auguft 1785, daß wenn ſolche Trennſtücke die den Umfang der Wirkſamkeit des Fiskus bei 


Größe von einem Morgen erreichten oder überſtiegen, 
dann das Schutzgeld auf Einen Thaler erhöht werden 
ſollte, alſo eine Grundſteuer mitinvolvirte, welche Maß⸗ 
gabe ebenfals dafür ſpricht, daß das geringere Schub: 
geld nicht als Grundabgabe angeſehen wurde. 
minien konnten ſolche Fälle erſt in Folge des Kultur⸗ 
Edikts vom 14. Septemder 1811 vorkommen, das die 
Tbeilbarkeit kontribuadler Grundſtücke bei verhältnißmä⸗ 
ßiger Vertheilung der Contribution verſtattete, und if 
bei dieſen daher früher eine Theilung der Grundabgabe 
wohrſcheinlich niemals erfolgt, weshalb das Schutzgeld 
bei den Eigenkäthnern ebenfalls nur eine perſönliche Ab⸗ 
Da endlich die in vorgelegter Ver⸗ 
ordnung beabſichtigte Durchführung des ermäßigten Schutz⸗ 


Grund⸗Abgabe vertrete, und daher als Realſchutz⸗ 
| 
Bei Do: 


die ehemals Saͤchſiſchen Landestheile habe, und endlich 
bei den täglich ſich empfindlicher berausftellenden Nach⸗ 
theilen des jetzigen Verfahrens hinſichtlich der Straßen⸗ 
bau⸗Dienſt⸗Surrogatgelder, beſchloß die Verſammlung, 
dieſe Petition nicht allein ganz zu der ihrigen zu ma- 
chen, fondern auch noch dahin auszudehnen: es möge 
des Königs Majeftät Allergnäsigſt geruhen, ehebaldigſt 
} dem ordi⸗ 
nairen Straßendau in den angegebenen Landestheilen, fo 
wie die Verwendung der Surrogatgelder in der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Weiſe und die hergebrachte Einwirkung 
der Stände hierbei, wiederherſtellen zu laſſen. — 2) ſtellte 
man den Antrag a) daß fernerhin keiner Staatsbehörde 
und Königlichen Anſtalt, die Holzverſteigerungen in den 
Königlichen Forſten zu beſchicken, erlaubt, vielmehr für 
ihren Bedarf ein feſtes Deputat geliefert werden möge; 
b) daß der nach Vorwegnahme dieſer Deputate verblei⸗ 
bende Brennholz-Ueberſchuß den benachbarten, mit eige⸗ 
nem Holze nicht ausreichend verſebenen Gemeinden ge⸗ 
gen Erlegung einer angemeſſenen Werthstoaxe überlaſſen 
bleibe. — Die Verſammlung erwog ad ) daß aller⸗ 
dings das Beſchicken der Holzes Auktionen Seitens der 


1 


. 


den, die Holz⸗Auktionen ganz einzuſtellen. 
cher Erwägung des Für und Wider der angebrachten 


Staatsbehörden in einzelnen Gegenden ſich nachtheilig 
gezeigt habe, weil dadurch die Holzpreiſe ſich leicht un: 
verhältnißmäßig ſteigern und Unzufriedenheit im Publi⸗ 
kum erzeugen, daß in manchen Gegenden dieſe Behör⸗ 
den zwar Brennholz⸗Deputate ſchon beziehen, aber da⸗ 
durch Klage hervorgerufen würde, daß für dieſe die beſ⸗ 
ſere Gattung der Hoͤlzer vorweg entnommen würde, für 
das Publikum nur die geringeren Sorten übrig blieben 
und beim Ankaufe alle Wahl wegfalle; endlich, daß bei 
den Behörden zu ihrer Feuerung meiſtens nur Holz al⸗ 
lein ohne Beihülfe von Surrogaten verwendet würde, 
ob es gleich wünſchenswerth ſei, auch dieſe, um dem 
immer mehr hereinbrechenden Holzmangel entgegenzutre⸗ 
ten, mehr, wie bisher, zu benutzen. Von einer Seite 
der Verſammlung ward angetragen, dieſe Bemerkungen 
höheren Orts zur Sprache zu bringen, von der anderen 
Seite aber dieſem widerſprochen. Es ward daher die 
Abſtimmung beliebt, und war deren Reſultat, daß die 
Majorität ſich entſchied, den Antrag fallen zu laſſen. ad b) 
daß das Petitum in 2 Unter⸗Abtheilungen zerfalle: 1) in 
den Antrag, die Wohlthat, Holz gegen eine billige Forſt⸗ 
Taxe aus Staats⸗Waldungen zu erhalten, auf die be⸗ 
nachbarten holzarmen Gemeinden auszudehnen, und 2) in 
Nach reifli⸗ 


Bitte entſchied die Verſammlung, ſich nur darauf zu 
beſchränken, ehrerbietigſt anzutragen, der Allerhöchſten 
Bewilligung von Brennhölzern an Arme und Unbemit⸗ 
telte gegen eine ermäßigte Taxe nicht allein eine weitere 
Ausdehnung zu geben, ſondern auch anbdfehlen zu laſ⸗ 
ſen, daß deren Ausführung genau und dem Zwecke ent⸗ 
ſprechend geregelt werde. 


Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Ober⸗Medizinalrath 
Dr. Welper zu Berlin den Rothen Adler-Orden Lter 
Klaſſe; dem Superintendenten Böhnke zu Heilsberg 
den Rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe und dem Schul⸗ 
lehrer Uetrecht zu Mehnen, Regierungsbezirk Minden, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſo wie die 
Ritterguts⸗Beſitzer Karl Metzke auf Kitzerow und Ho: 
meyer auf Murchin in Pommern zu Amtsräthen zu 
ernennen. 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
manbeur der 7ten Infantetie-Brigade, von Branden⸗ 
ſtein, von Magdeburg. — Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Generals Lieutenant und Gouverneur von 
Magdeburg, Prinz George zu Heſſen, nach Mag⸗ 
deburg. a 13 f 

* Berlin, 3. April. (Privatmitth.) Unſere Be: 
fürchtung, daß geſtern Abend im Theater, wenn der Ge⸗ 
neral-Muſik⸗Direktor Spontini den „Don Juan“ 
dirigirte, Scandal ausbrechen würde, iſt wirklich in Er⸗ 
füllung gegangen. Dieſer Vorfall iſt heute in eines 
Jeden Munde, und verdient deshalb etwas näher erör⸗ 
tert zu werden. Bekanntlich hat ſich Herr Spontini, 
wegen feines anmaßenden und ſtolzen Benehmens der 
Gunſt unſeres Publikums nie ſehr zu erfreuen gehabt, 
dennoch achtete es in ihm den Componiſten der „Veſta⸗ 
lin,“ des „Ferdinand Cortez“ und der „O ympia““ und 
ſchenkte ihm zuweilen auch da Nachſicht, wo er ſich 
große Fehler zu Schulden kommen ließ. Durch ſeine 
ungeziemende Erklärung in öffentlichen Blättern, worin 
er die Namen unſers hochſeligen Königs und unſers 
regierenden Monarchen zu mißbrauchen wagte, bat er, 
man kann es wohl behaupten, den Haß unſerer Mit⸗ 
bürger ganz und gar auf ſich geladen. Seitdem war 
Spontini de facto nicht mehr im Amte, da er ſich 
nicht getraute, irgend eine Oper zu dirigiren. Nachdem 
jetzt mehrere Monate verſtrichen find, hoffte er, daß die 
Alles ausgleichende Zeit auch jene Erklärung in den 
Strom der Vergeſſenheit verſenkt haben würde, er ent⸗ 
ſchloß ſich daher, trotz des wohlmeinenden Rathes von 
Seiten der Polizei und der Intendantur, geſtern die 
Oper „Don Juan“ zu dirigiren. Aber ſchon bei dem 
Anfange der Ouverture entſtand in dem vollen Opern⸗ 


hauſe ein Ziſchen, Pfeifen und ein fortwaͤhrendes Ru: 


fen: „Spontini hinaus“, fo daß er nach beendigter Ou⸗ 
verture, wovon das Publikum wegen des ungeheuern 
Lärms nicht einen einzigen Ton vernahm, gendthigt 
wurde, ſich zurückzuziehen. Ein ſolcher Auftritt ſoll nur 
zwei Mal auf unſerer Bühne vorgekommen ſein. Der 
Kapellmeiſter Möſer, welcher nach dem Lärm erſchien, 
um die Oper zu dirigiren, wurde von dem ſehr aufge⸗ 
regten Publikum deifällig empfangen. Die Ouverture 
zum „Don Juan“ begann aufs Neue, und die Oper 
ging dann bis zu Ende ohne Störung vorüber. Der 
Hof war bei der Vorſtellung nicht zugegen. Die Po: 
Üizei vermochte nicht, den lauten mißfälligen Aeußerun⸗ 
gen ein Ziel zu ſetzen, obgleich fie ſich zahlreicher als 
je am geſtrigen Abend im Opernhauſe verſammelt hatte. 
Wie wir vernehmen, geht bei Gericht der Prozeß wegen 
Crimen laesae Majestatis gegen Spontini fort. 
— Heute Nacht verſchied plötzlich am Schlagfluß 
der erſt jüngſt aus dem Staatsdienſte abgetretene 
Kriegsminiſter v. Rauch, nach vollendetem 68ſten 
Lebensjahre. Erſt vor einigen Tagen hatte der Ver⸗ 


dienſtvolle den Beamten feines frühe ren Miniſteriums eine 


glänzende Fete gegeben, wobei er ſehr heiteren Sinnes 


— — 


578 


war. — Ich habe neulich mitgetheilt, daß der Vice⸗ 
Präfident von For kenbeck aus Glogau ſich hier be⸗ 
finde, und wahrſcheinlich Chef⸗Präfident des dortigen 
Oberlandesgerichts werden würde. Dies bedarf einer 
Berichtigung. Allerdings iſt derſelbe gegenwärtig hier 
anweſend, aber nicht von Glogau, ſondern aus Weſt⸗ 
phalen kommend, um bei dem Oberlandes-Gericht des 
erſtgenannten Ortes ſeine neue Stelle als Vice-Präſident 
anzutreten. Hr. v. Forkenbeck iſt ein geborener Weſt⸗ 
phale, und ein frommer Katholik. Wegen ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit als Juriſt, hat er den ehrenvollen Ruf eines Vice⸗ 
Präſidenten nach Schleſien erhalten. In der kurzen Zeit 
ſeines hieſigen Aufenthaltes iſt ihm ſchon die Ehre zu 
Theil geworden, beim Könige und dem Prinzen von 
Preußen zu ſpeiſen, und zu deren engſten gefelligen Zir⸗ 
keln gezogen zu werden. — Das Berliner Politiſche 
Wochenblatt, von welchem man vermuthete, daß es ein⸗ 
gehen werde, dauert in dieſem Quartal wieder fort. 
Die Nachricht, daß der Handelsvertrag mit 
Holland nicht zu Stande kommt, hat den Muth der 
Fabrikbeſitzer erhoben, um ſo mehr, da Se. Majeſtät 
ſelbſt die eigentliche Urſache des neuen Bedenkens iſt, 
und ſich lebhaft dafür ausgeſprochen haben foll, daß man 
die eigene Produktion des Runkelrübenzuckers in jeder 
Weiſe begünſtigen müſſe. Es iſt damit gewiß keines⸗ 
wegs ein eigentliches Prohiditivoſyſtem ausgeſprochen, 
welches fern von aller Handelstheorie des Bundes liegt, 
die Rückſichten, welche man der vaterländiſchen Indu⸗ 
ſtrie ſchuldet, ſollen nur gehörig wahrgenommen und die 
Schutzzölle fo geſtellt werden, daß dieſelbe eine Konkur⸗ 
renz mit dem einzuführenden Kolonialzucker aus hollän⸗ 
diſchen und engliſchen Kolonien aushalten kann, indem 
zu gleicher Zeit die Raffinerien im Lande, welche nicht 
minder Tauſende von Arbeitern ernähren, ihre Thaͤtig⸗ 
keit fortſetzen können. Holland, welches trotz der Zoll⸗ 
herabſetzung feinen Zuckerraffinerien noch immer die ho⸗ 
hen Rückzölle zahle, offenbar in der Abſicht, die deut⸗ 


ſchen Fabriken zu vernichten, wird die Höhe des neuen 


deutſchen Zolltarifs von, 1843 ſelbſt dadurch beſtimmen, 
oder vielleicht, was ihm noch gefährlicher werden könnte, 
Gelegenheit zu einem Handelsbündniſſe Deutſchlands mit 
den ſüdamerikaniſchen Staaten geben, deren Konkurrenz 
es in keinem Falle ertragen kann. Der Zeitpunkt zu 
einer ſolchen, für Deutſchland wichtigen und wohlthäti⸗ 
gen Verbindung iſt da, und vielleicht wäre dieſelbe in 
Betracht unſerer Manufakturen wichtiger und bedeu⸗ 
tungsvoller, als die Begünſtigung der Zuckerfabrlkation 
aus der Runkelrübe. — Man vernimmt, daß der 
Staatsrath ſich gegenwärtig ausſchließlich mit der 
Beurtheilung des neuen Strafge ſetzbuches beſchäf⸗ 
tigt, welches nach der Vollendung für den ganzen Staat 
gelten ſoll. Es iſt daher die Aufgabe, das alte Straf⸗ 
geſetz des Landrechts mit dem am Rhein geltenden, ‚franz 
zöſiſchen Recht möglichſt zu vermitteln und zu einem 
neuen Ganzen zu vereinen. Die eben ſo ſchwierige, als 
umfaſſende Arbeit dürfte bis in das folgende Jahr wäh⸗ 
ren, da der größte Theil der geſetzlichen Beſtimmungen 
mannigfachen zeitgemäßen Veränderungen unterliegt, um 
das Geſetz mit den Zuſtänden der Gegenwart zu ver⸗ 
löhnen. — Die Verhaftung eines hieſigen Kauf: 
manns, Mitglied einer der reichſten jüdiſchen Fami⸗ 
lien, macht hier viel Aufſehen. Man erinnert ſich, daß 
im vorigen Jahre bei dieſer Familie eine plötzliche Haus⸗ 
ſuchung gehalten wurde, die von Seiten des Gerichts 
mit Strenge gehandhabt, öffentliche Reklamationen der 
Betheiligten zur Folge hatte. Es handelte ſich um den 
Beweis daß von denſelben Gegenſtände, welche zur Ban⸗ 
kerotmaſſe eines ihr nah verwandten Banquiers in Bonn 
gehörten, verborgen gehalten würden, und mindeſtens 
ſcheint die fortgeſetzte Unterſuchung nicht den Verdacht 
aufgeklärt zu haben. Auf Reklamation des Gerichts⸗ 
bofes in Bonn find nun der erwähnte Kaufmann und 
ſeine Schwiegermutter verhaftet und nach Bonn abge⸗ 
führt worden, um vor die Aſſiſen geſtellt zu werden. 
Die Anſtrengungen der Familie blieben natürlich verge⸗ 
bens, da ſelbſt die hochſtehenden Freunde des Hauſes 
dem Geſetz keinen Einhalt thun können. — Das neue 
Eifenbahnprojett nach Hamburg hat zwar die 


Conceſſion erhalten, mißlicher aber dürfte es mit der Un⸗ 
terbringung der Aktien ſtehen, welche ein- Kapital von 
10 Millionen reprälentiren. 
das ganze Unternehmen als überflüſſig betrachtet, denn 
warum ein ſo ungeheures Kapital verwenden, wo ein 
mächtiger Strom und Dampfſchiffe die Verbindung mit 
zagdeburg ſichern und von dort eine Eiſenbahn in 6 
Stunden alle Güter und Perſonen nach Berlin ſchafft. 
Kaum ſollte man glauben, daß eine Bahn unter dieſen 
Umſtänden errichtet und ſo wenige Handels, und Land⸗ 
ſtädte berührend, eine Rentabilität ſichern könnte. Es 
iſt daher auch ſehr glaublich, daß die Ausführung auf 
große Schwierigkeiten ſtoßen wird. — Die Reife Sr. 


Majeſtät nach Schleſien wird fi wahrſcheinlich auch 


durch die Provinz Poſen und nach der Hauptſtadt der⸗ 
ſelben erſtrecken, wozu das Manöver des fünften Ar⸗ 
meekorps, welches diesmal in der Nähe von Poſen ab⸗ 
gehalten werden ſoll, die Gelegenheit bietet. (L. 3.) 
Auch hier iſt neuerdings eine Anzahl Privatper⸗ 
fonen, darunter mehrere aus den hoͤchſten Ständen, 
zu einem Vereine zuſammengetreten, welcher ſich das 
Ziel ſetzt, Jeruſalem und die heiligen Orte 


wo moͤglich wieder unter chriſtliche Botmäͤßigkeit 
zu bringen, oder doch zu bewirken, daß die chriſtli⸗ 
chen Großmaͤchte ein gemeinſames Protektorat uͤber 
dieſen Theil Syriens, das alte Palaͤſtina, ausüben 
möchten. Auf eine dem König überſandte ausfuͤhr⸗ 
liche Denkſchrift iſt nun zwar die Antwort erfolgt, 
daß Se. Maj. die darin niedergelegten Grundſauͤtze 
ehre und fuͤr die Mittheilung derſelben danke, in Be⸗ 
treff der Ausführbarkeit aber den Anſichten feines ver: 
ewigten Vaters beitrete, welcher dieſelben fuͤr uner⸗ 
reichbar erklaͤrt habe. Der Verein hat jedoch ſeine 
Hoffnungen nicht aufgegeben, ſondern beabſichtigt, ſich 
den Beſtrebungen anzuſchließen, welche zu gleichem 
Zwecke in England aufgetreten find, — Der durch 
feine. wichtigen Dienſte in der Kriminalpolizei bes 
kannte Polizeirath Dunker hat plotzlich um feinen 
Abſchied, oder wenigſtens um Ausſcheiden aus der 
Kriminalpolizei angehalten. Herr Dunker ſoll ſich 
namlich eine Braut in Aachen gewonnen haben, wel⸗ 
che aber als unerlaͤßliche Bedingung fuͤr ihre Hand 
die Einſtellung aller ſeiner bisherigen intimen Be⸗ 
kanntſchaften mit den Zöglingen der „ſiebenten freien 
Kunſt“ fordert. Da Herr Dunker bis jetzt der Schrek⸗ 
ken der Berliner Diebe iſt, welche nichtsdeſtoweniger 
fo freche Einbruͤche in zunehmender Zahl wagen, fo 
denkt man mit Beſtuͤrzung an die Zeit, wo dieſer 
furchtbare Mann nicht mehr wirken wuͤrde. Das 
Diebeshandwerk, welches jetzt auf Straßen, in Kir⸗ 
chen, Theatern und überall, wo ſich Menſchen ſam⸗ 
meln, von Schaaren halberwachſener Taugenichtſe ge⸗ 
trieben wird, die unter ſich organiſirt ſind und nicht 
ſelten den Beſtohlenen mit ihren Helfershelfern oben? 
ein ducchprügeln, beweiſt die zunehmende Demorali⸗ 
ſation, und laͤßt den Wunſch immer dringender wer? 
den, daß durchgreifende Maßregeln und vor allen Din⸗ 
gen ein beſſeres Gefaͤngnißſyſtem, von welchem ſchon 
10 lange die Rede iſt, endlich zur Ausführung 9° 
racht werden mögen, (Oderd. 3.) 


Breslau, 5. April. Das Amtsblatt der hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Regierung enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: Allerhoͤchſtem Befehle zufolge wird der nach⸗ 
ſtehende, von der deutſchen Bundes-Verſammlung am 
3. Dzbr. v. J. zur Abſtellung der unter den 
Handwerksgeſellen entdeckten Verbindun⸗ 
gen und Miß brauche gefaßte Beſchluß: „Saͤmmt⸗ 
liche Regierungen vereinigen ſich, uͤbereinſtimmende 
Maaßregeln hinſichtlich derjenigen Handwerksgeſellen 
zu treffen, welche durch Theilnahme an unerlaubten 
Geſellenverbindungen, Geſellenge richten, Verrufserklaͤ⸗ 
rungen und dergleichen Mißbraͤuchen gegen die Lan⸗ 
desgeſetze ſich vergangen haben; und zwar follen: 1) 
den Handwerksgeſellen, welche ſich in einem Bundes⸗ 
ſtaate, dem fie nicht durch Heimath angehören, der⸗ 
lei Vergehen zu Schulden kommen laſſen, nach de⸗ 
ren Unterſuchung und Beſtrafung ihre Wanderbuͤcher 
oder Reifepäffe abgenommen, in denſelben die began⸗ 
gene und genau zu bezeichnende Uebertretung der Ges 
fege nebſt der verhängten Strafe bemerkt und dieſe 


Wanderbücher oder Reiſepaͤſſe an die Behörde der 


Heimath des betreffenden Geſellen geſendet werden. 
2) Solche Handwerksgeſellen ſollen nach überſtande⸗ 
ner Strafe mit gebundener Reiſeroute in den Staat, 
woſelbſt ſie ihre Heimath haben, gewieſen, und dort 
unter geeigneter Aufſicht gehalten, ſonach in keinem 
anderu Bundesſtaate zur Arbeit zugelaſſen werden. 
Ausnahmen von dieſer Beſtimmung werden nur dann 
ftattfinden, wenn die Regierung der Heimath eines 
ſolchen Handwerksgeſellen ſich durch dauerndes Wohl⸗ 
verhalten deſſelben zur Ertheilung eines neuen Wan⸗ 
derbuches oder Reiſepaſſes nach andern Bundesſtag⸗ 
ten veranlaßt finden ſollte. 3) Die Regierungen ber 
halten ſich vor, Verzeichniſſe der wegen jener Verge⸗ 
hen abgeſtraften und in die Heimath zurückgewieſenen, 
ſo wie der ausnahmsweiſe zur Wanderung wieder 
zugelaſſenen Handwerksgeſellen ſich gegenſeitig mitzu⸗ 
theilen. 4) Jedem Handwerksgeſellen find beim Anz 
tritte ſeiner Wanderſchaft die vorſtehenden Beſtim' 
mungen vor Aushaͤndigung ſeines Wanderbuchs oder 
Reiſepaſſes ausdruͤcklich bekannt zu machen, und daß 


Von vielen Seiten wird] dieſes geſchehen, in der Reiſeurkunde amtlich zu be⸗ 


merken. 5) Die Bekanntmachung des gegenwärtigen 
Beſchluſſes ſoll in allen Bundesſtaaten im landesver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Wege geſchehen, und binnen zwei 
Monaten hiervon bei der Bundesverſammlung die 
Anzeige gemacht werden“ — hierdurch, als im gan⸗ 
zen Umfange der Königl. Preuß. Staaten geltend, 
zur offentlichen Kenntniß gebracht und den betreffen⸗ 
den Behoͤrden die genaue Befolgung der darin ent⸗ 
haltenen Vorſchriften zur Pflicht gemacht. — Berlin, 
den 17. März 1841. Der Miniſter des Innern 
und der Polizei: gez. v. Rochow. Der Finanz 
Miniſter: v. Alvensleben. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten: v. Werther. 


Deut ſchlan d. 


München, im März. Der Fränkiſche Kurier 
tbeilt nachſtehendes, an ki e und Bi⸗ 
ſchöfe in Bayern ergangene Ausſchreiben mit: „Se. 
Majeſtät der König haben die Art, wie die Beſtimmung 


5 


in Att. XII. lit. e.) des Konkordates nach dem all⸗ 


gemeinen Miniſterialausſchreiden vom 18. April 1830 
bisher zum Vollzuge gekommen iſt, Allerhöchſt in Er⸗ 
wägung genommen, und in Anbetracht, daß durch eben⸗ 
erwähnte in dem Konkordate gegebene verfaſſungsmäßige 
Norm die älteren Verordnungen, ins beſondere die vom 
27. Februar und 26, November 1804, Dispensgeſuche 
am päpftlichen Stuhle betreffend, als ganz derogirt zu 


betrachten find, zu beſchließen gerubt, es ſei das, auf die 


gedachten Verordnungen ſich ſtützende Miniſterialaus⸗ 
ſchreiben vom 18. April 1830 außer Wirkſamkeit zu 
ſetzen, und der Verkehr des baieriſchen Episko⸗ 
pats mit dem heiligen Stuhle (welcher den des 
Klerus und des Volks von ſelbſt mit in ſich begreift) 
in allen geiſtlichen Dingen und kirchlichen 
Angelegenheiten ohne Ausnahme von jeder 
Vermittelung und Kontrolle der k. Geſandt⸗ 
ſchaft zu Rom und der übrigen weltlichen 
Behörden völlig frei zu geben, wie ſolches der 
klare Wortlaut des Konkordats vorſchreibt, wobei jedoch 
die Befugniß der Herren Erzbiſchöfe und Biſchöfe zur 
ferneren Beibehaltung des diesfallſigen Kommunikations 
weges un den ihnen hierfür allenfalls geeignet ſcheinen⸗ 
den Fällen fi von ſelbſt verſteht, und die königl. Stel⸗ 
len und Behörden ſolchen Falls zur ſchleunigſten Ver⸗ 
mittlung nach wie vor verpflichtet find. Se. Majeftät 
der König geben ſich hierbei dem vollen Vertrauen hin, 
daß von den HH. Erzbiſchöfen und Biſchöfen die Be⸗ 
ſtimmung in § 58 der 11. Verfaſſungsbeilage ) in 
genaue Etfüllung werde gebracht, und das landes⸗ 
berrliche Placet bezüglich jener oberhirtlichen 
Erlaſſe, welche den obenerwähnten verfaſſungsmaͤßigen 
Beſtimmungen unterliegen, in der bisherigen Weiſe 
erholt werden. München, den 25. März 1841. 
Auf Sr. k. Majeſlät Allerhöchſten Befehl. v. Abel. 
Darmſtadt, 26. März. Die Naſſauiſchen Kom⸗ 
miſſare, von Dungen und Schapper, ſind am 18. hier 
eingetroffen; Heſſiſcher Seits find der Geheime Rath 
Hallwachs und der Geh. Rath Eckhardt kommittirt. — 
Nachrichten aus Bieberich zufolge, haben auf den 
18ten d. M. fünf Schiffe mit 25 Arteitern angefan⸗ 
gen, die Steine am Petersauer Damm wieder auszu⸗ 
daggern, und über 50 Steine während des Tiges her⸗ 
ausgelegt. a 
Hannover, 31. März. Heute ift eine Bekannt: 
machung erſchienen, wodurch die regelmäßige Dien ſt⸗ 
Entlaſſung der eingeſtellten Soldaten dis auf 
weiteres verſchoben wird. Dieſe Bekanntmachung 
lautet: „Da Se. Majeſtät der König unter den gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Verhältniſſen für nothwendig erach⸗ 
ten, daß die geſammte eingeſtellte und bereits militairiſch. 
ausgebildete Mannſchaft der verſchiedenen Truppengat⸗ 
tungen dem Dienſte vorerſt noch erhalten werde; ſo ha⸗ 
ben Allerhöchſidieſelben zu befehlen geruht, daß die dieß⸗ 
jährige Rekruteneinſtellung ohne vorgängige Entlaſſung 
der betreffenden ältern Mannſchaft ftattfinden, dieſe Ent: 
laſſung jedoch denjenigen Individuen, welche ſofort als 
Stellvertreter wieder in Dienſt treten, nicht verſagt wer⸗ 
den ſoll. Indem Wir ſolches nun hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kunde bringen, ertheilen Wir den ſämmtlichen 
Obrigkeiten die Anweiſung, unverzüglich in ihren Ver⸗ 
waltungsbezirken bekannt zu machen: „daß die einge: 
ſtellte Mannſchaft der Infanterie, des Ingenieurkorps 
und der Artillerie, welche unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
niffen reſp. am Löten und 30ſten k. M. zur Entlaf: 
ſung kommen würde, bis auf weitere Ordre ohne Sold 
beurlaubt bleiben ſoll, und ſich daher zu der Empfang⸗ 
nahme der Entlaſſungsſcheine bei ihren Bataillonen noch 
nicht zu melden hat.“ Hannover, den 27. März 1841. 
Königl. Hannoverſches Kriegsminiſterium. Graf v. Kiel⸗ 
mansegge.“ — Die in dem Wahlgeſetze vorbehaltene 
Einrichtung der Wahlen in den Bremiſchen Marſchen 
und im Lande Hadeln iſt durch verſchjedene in der Ge: 
fegfammiung veröffentlichte Verordnungen ausgeführt 
u ng a nn S u cen, daß die Einbe⸗ 
rufung der allgemeinen tanbe ni in⸗ 
ausgeſchoben wird. 13 ene wehr bin; 
Braunſchweig, 12. April. Die Neunzehnte Ver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft Deutſcher Naturforscher 
und Aerzte wird für das gegenwärtige Jahr, nach dem 
Tie betreffende Stelle des Art. XII. lautet: „ 1. 
5 5 e ſind die Erzbiſchöe und Aich 15 
fügt, alles Dasjenige auszuüben, was ihnen vermöge 
ihres Hirtenamtes, Kraft der Erklärung oder Anordnun 
der kanoniſchen Satzungen, nach der gegenwärtigen un 
vom heiligen Stuhle beſtätigten Kischendisziplin zuſteht, 
und insbeſondere (folgen zuerſt a, , % d, e) nach 
Erforderniß des geiſtlichen Hirtenamtes ſich dem Klerus 
und dem Volke der Diözefe mitzutheilen, und ihren Uns 
terricht und ihre Anordnungen in kirchlichen Gegenſtän⸗ 
den frei und kund zu machen; übrigens bleibt die Kom: 
munikalſon der Biſchöfe, des Klerus und des Volks mit 
dem heiligen Stuhle in geistlichen Dingen und kirchlichen 
Angelegenheiten völlig frei.“ 2 
55 5 58 der II. Verfaſſungsbeilage beſagt: Hiernach dür⸗ 
fen keine Gefege, Verordnungen oder fonftige Anordnun⸗ 
gen der Kirchengewalt nach den hierüber in den könig⸗ 
lichen Landen ſchon längſt beſtehenden Generalmandaten 
ohne allerhöchſte Einſicht und Genehmigung publizirt 
und vollzogen werden. Die geiſtlichen Obrigkeiten ſind 
gehalten, nachdem fie die königl, Genehmigung zur Pu⸗ 
blikation (Placet) erhalten haben, im Eingange der 
Aus ſchreibungen ihrer Verordnungen von derſelben jeder 
Zeit ausdrücklich Erwähnung zu thun. 
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Beſchluſſe der Geſellſchaft in ihrem letzten Vereine zu 
Erlangen, zu Braunſchweig gehalten werden, und ſtatu⸗ 
tenmäßig die erſte allgemeine und öffentliche Sitzung am 
achtzehnten September ſtattfinden. Die Herzogl. 
Regierung hat dieſen Beſchluß nicht allein gern geneh⸗ 
migt, ſondern iſt auch den vorgetragenen Wünſchen der 
zeitigen Geſchäftsführer der Geſellſchaft auf das liberalſte 
entgegengekommen. — Dieſe laden demnach durch ge⸗ 
genwärtige Bekanntmachung zu der bevorſtehenden Ver: 
ſammlung die Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands 
und des Auslandes angelegentlichſt ein, indem ſie die 
Bitte hinzufügen, daß Diejenigen, welche dieſer Einla⸗ 
dung zu willfahren beabſichtigen, ſich wegen der ihnen 
vorzubereitenden Wohnungen an den mitunterzeichneten 


zweiten Geſchäftsführer zu wenden belieben wollen. — 


Braunſchweig, am 2. April 1841. — Die Geſchäfts⸗ 
führer F. E. von Strombeck, Geheimer Rath zu 
Wolfenbüttel. — Dr. Mansfeld, zu Braunſchweig. 


Oeſterreich. 


Wien, 29. März Aus Rußland vernimmt 
man, daß dort die Rückkehr zur friedlichen Erwartung 
noch keineswegs ſo unbedingt durch die Maßregeln der Regie⸗ 
rung angezeigt werde. So viel iſt gewiß, daß die Truppenzu⸗ 
ſammenziehungen, die für den Fall eines Bruches mit Frank⸗ 
reich angeordnet waren, keinesweges eingeſtellt ſind, und 
jene 200,000 Mann ſich allmälig um Kiew verſam⸗ 
meln werden. Es wird zwar angegeben, daß die Ernte 
in Rußland zwei Jahre hindurch mißrathen ſei und da⸗ 
durch eine Dislocation der Truppen, namentlich gegen 
Polen hin, wo die Mittel der Verpflegung reichlicher zu 
treffen; geboten wurde; allein andererſeits iſt nicht uns 
bekannt, wie ſonderbar energiſch für den Frieden die 
Sprache der ruſſiſchen Regierung gerade in Bezug auf 
die Zuſammenziehung dieſes für das Ausland beſtimm⸗ 
ten Armee⸗Corps lautete, welches in Bereitſchaft geſetzt 
ſein ſollte, überall hin, wo der Friede verletzt würde, als 
fein Beſchützer geworfen zu werden. Glücklicherweiſe 
dürfte es zu einer ſolchen kriegeriſch-friedlichen Energie 
in nächſter Zeit nicht kommen, und auch Lord Palmer⸗ 
ſton mag ſeinen ſtillen Eifer abgekühlt ſehen, die Pforte 
zu einer Ueberſchätzung ihrer felbft zu verleiten, die ein 
Paar Mal beinahe die mit ſo vieler Müde zur Schlich⸗ 
tung gebrachten orientalifhen Wirren dem Schickſal eis 
nes allgemeinen Kriegs preisgegeben hätte. 

(E. Allg. Ztg.) 


Wien, 2. April. (Privatmitth.) Se. K. H. der 
Erzherzog Friedrich wird eine Reiſe nach Ofen antre⸗ 
ten, um ſeinen Obeim zu beſuchen. — Heute erfolgte 
nach griechiſchem Ritus die feierliche Beerdigung des 
vorgeſtern verſtorbenen Geſchaͤftsträgers Maurojeni, 
welcher im hohen Alter und nach langjähriger Dienſtzeit 
der Alterſchwäͤche erlag. Er war allgemein geachtet, 
und Fürſt Metternich zeichnete ihn dei mehreren Gele⸗ 
genheiten aus. Während der griechiſchen Revolution 
war er ſeiner Abkunft wegen einige Zeit ſeines Dien⸗ 
ſtes entlaſſen. Nach Beendigung derſelben ſtellte ihn 
Sultan Mahmud wieder an. 


Großbritannien. 


London, 27. März. Die Kron-Juwelen, de⸗ 
ren Auslieferung der König von Hannover auf gericht⸗ 
lichem Wege zu erlangen fucht, haben der Königin Char: 
lotte, Gemahlin Georg's III., gehört und werden auf 
50,000 Pfo. Sterl. gefhägt. Es handelt ſich in dem 
Prozeſſe dauptſächlich darum, ob die Königin, fie wirk⸗ 
lich als Eigenthum von ihrem Gemahl geſchenkt bekom⸗ 
men und ob ſie daher das Recht hatte, teſtamentariſch 
über dieſelben zu verfügen. Sie vermachte nämlich dieſe 
Juwelen ihrem Gemahl, falls dleſer fie überlebe und 
ſeine Geiſtesgeſundheit wieder erhielte; widrigenfalls ſoll⸗ 
ten fie dem Haufe Hannover zufallen und in der direk⸗ 
ten Erbfolge deſſelben forterben. 

Die Bewilligungen für Armee und Flotte haben 
vom April 1838 bis zum März 1840 die Summe von 
27,030.63 Pfo. Sterl. betragen, wovon 10,150,632 
auf die Flotte kommen. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. Nachrichten aus Algier vom 
19ten d. zufolge, war der Herzog von Aumale wohlbe⸗ 
halten daſelbſt angelangt und von der dortigen Bevöl⸗ 
kerung mit lautem Jubel empfangen worden. — Ein 
hieſiges Blatt will wiſſen, daß Herr Caß, Geſandter 
der Vereinigten Staaten, und der Engliſche Bot⸗ 
ſchafter, Lord Granollle, Herrn Guizot aufgefordert hät: 
ten, der Eagliſchen und Amerikaniſchen Regierung die 
Vermittelung Frankreichs anzubieten. — Heute war 


hier das Gerücht von dem Tode Ibrahim Paſcha's 
verbreitet. 


Spanien. 

Valencia, 14. März. Heute früh bemerkte man 
hier unruhige Bewegungen. In der Mitte einer Gruppe 
von 350 bis 400 Mann zeigte ſich ein Menſch in ſei⸗ 
nen Mantel gehüllt und einen Stuhl in der Hand. Er 


beſtieg dieſen mit der größten Kaltblätigkeit, entfaltete 
ein Stück Papier, heftete es an die Kirchenmauer und 


ſchrie mit lauter Stimme: „Reiße es ab, wer es wagt!“ 
Das Plakat enthielt im Weſentlichen Folgendes: „Zur 
Nachricht für alle Bewohner dieſer Stadt und der Um⸗ 
gegend! Patrioten und Bürger! Es iſt jedem Einwoh⸗ 
ner verboten, irgend einer Behörde, wer ſie auch ſei, 
baares oder Papiergeld als Conttibution zu bezahlen. 
Kameraden, wir haden nichts zu fürchten, das Volk iſt 
frei. Wir müſſen ſterben für die Freiheit. Zieht den 
Degen gegen Jeden, der es wagen ſollte, ſich unſerem 
Weg entgegenzuſtellen; wir laſſen uns nicht mehr von 
Nationaldieben beherrſchen. Es lebe die Republik, Tod 
der Regentſchaft und den Accolpten! Wer dieſes 
Plakat abreißt, wird gemordet werden. Ka 
meraden! Revolution! Ein Patriot.“ Als 
Kennzeichen hat das Plakat zwei Todtenköpfe. Am 15. 
Adends war das Plakat noch unberührt und die Be⸗ 
hörde hatte noch keine Maßregel ergriffen. Die 


Aufregung mag wohl daher entſtanden fein, daß die Re⸗ 


gentſchaft mittelſt eines Dekrets verordnet hatte, es ſollte 
jeder Einwohner eine genaue Angabe ſeines Vermögens 
einreichen. Das Ayuntamiento hatte die Regentſchaft 
gebeten, dieſes Dekret nicht in Vollzug zu ſetzen. 


Niederlande. 


Rotterdam, 29. März. Der König hat heute 
zu Pferde, an ſeiner Seite die Prinzen Alexander und 
Heinrich, ſeinen feierlichen Einzug in hieſiger Stadt 
gehalten. Nachmittags kamen auch Ihre Majeſtäten 
die Königin und die Prinzeſſin Sophie an, worauf 
ſämmtliche hohe Herrſchaften das Theater beſuchten. Der 
Jubel des Volks iſt unbeſchreiblich. i 


Italien. 


Italieniſche Grenze, 22. Marz. In einem 
Briefe aus Paris von guter Hand finde ich folgende 
Notiz über den dort verweilenden Prinzen von Ca⸗ 
pua, Bruder Sr. Maj. des Königs beider Sicilien; 
„Ungeachtet der Prinz von Capua ſich zu Paris in ei⸗ 
ner ſehr traurigen finanziellen Lage befindet, indem ihm 
kein Bankier mehr Vorſchüſſe leſſten will (da ein Fa⸗ 
miliengeſetz in Neapel den Prinzen des königlichen Haus 
ſes verbietet ohne Genehmigung des Familienoberhaup⸗ 
tes Schulden zu contrahiren, fo wie eine Ehe zu ſchlie⸗ 
ßen), ungeachtet ferner die Königin der Franzoſen ſich 
alle Mühe giebt, ihn zur Nachgiebigkeit gegen ſeinen 
königlichen Bruder zu ſtimmen, ſo beharrt er doch feſt 


auf ſeinen Anſprüchen, in welchen er leider von den 


franzöſiſchen Rechtsgelehrten, die er conſultirt, welche 
aber von den neapolitaniſchen Rechten nichts verſtehen, 
beſtärkt wird.“ — Nach Briefen aus Bourges glaubt 
man daſelbſt, daß die Gefangenſchaft des Don Car⸗ 
los und ſeiner Familie nicht mehr von langer Dauer 
ſein, ſondern ihm werde geſtattet werden, ſich nach 
Oeſterreich zu begeben. Die Unterhandlungen zwiſchen 
den verſchiedenen conſervativen Höfen wegen der künfti⸗ 
gen Suſtentation dieſes unglücktichen Kron⸗Prätendenten 
ziehen ſich in die Länge, während man ſich in Bour⸗ 
ges mit allerlei Planen, Gerüchten und Mährchen die 
Zeit vertreibt. Zu den aller Wahrſcheinlichkeit entbeh⸗ 
renden Sagen, welche in Bourges in Umlauf ſind, ge⸗ 
bört namentlich eine, wornach in Wien ein Congreß 
ſtattfinden werde, deſſen Aufgabe ſein ſoll, einen Prin⸗ 
zen, Sohn des Don Carlos mit der Königin Iſabelle 
zu verloben und dieſen einſtweilen an die Spitze der 
Regentſchaft in Spanien zu ſtellen. — Briefen aus 
Rom zufolge deabſichtigt der heilige Vater 300 in 


Frankreich befindliche Carliſtiſche Flüchtlinge in 


ſeine Staaten aufzunehmen und ſie zur Ergänzung der 


Schweizertruppen zu verwenden, deren Officiere ſtrenge 
Disciplin zu handhaben gewohnt find, wodurch allein 


die Zügelloſigkeit dieſer Parteigänger in den nöthigen 
Schranken gehalten werden kann., Auch der Herzog 
von Modena iſt Willens, eine, wiewohl geringere An⸗ 
zahl dieſer Flüchtlinge theils zu Militärdienſten, theils 
zu öffentlichen Arbeiten in feinen Staaten zu verwenden. 
— Nach einem Brief aus Venedig war es nicht 
unbemerkt geblieben, daß von Seite des k. k. Gouver⸗ 
nements in den erſten Tagen nichts geſchehen war, um 


das Incognito der Königin Chriſtine, die unter dem 


Namen einer Conteſſa Viſta Allegre daſelbſt ankam, zu 
ſtören. Man ſing ſchon an, Parallelen zu ziehen zwi⸗ 
ſchen dem Empfang, welcher frühern Beſuchen, z. B. der 
Großfürſtin Helene, dem Herzog von Bordeaux ꝛc. zu 
Theil geworden, obgleich beide ebenfalls unter dem ſtreng⸗ 
ſten Incognito gereiſt waren. Der Königin Chriftine 
hatte der Gouverneur ganz einfach, weder in der Staats⸗ 
noch in der fläadiſchen Uniform die Aufwartung ge⸗ 
macht. Am 1Sten d. aber meldete ſich der Oberſthof⸗ 
meiſter Sc. K. H. des Erzherzog⸗Vicekönigs in Galla 
und fragte an, wann Se. K. Hoh. aufwarten könne, 
was die Königin für den 19ten annahm. Zugleich 
beeiferten ſich die Behörden, die Befehle der Königin 
einzuholen. Man ſchließt, daß diesfalls höhere Wei⸗ 
ſungen aus Wien gekommen find, — Das Gerücht, 
daß die Königin Chriſtine von dem ſardiniſchen 
Hofe eine Einladung erhalten habe, nach Turin zu 
kommen, iſt falſch; jedoch bleibt es ihrem Belieben an⸗ 
heimgeſtellt, ob fie dieſe Reſidenz beſuchen 2 a 
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Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 17. März. (Privatmitth.) Noch 
iſt über die Mehmed Ali zu ertheilende Antwort nichts 
entſchieden. Die Miniflerial- und diplomatiſchen Intri⸗ 
guen dauern fort. Reſchid Paſcha, der ſchon von den 
Geſchäften verdrängt iſt, hat außer der Diplomatie ſelbſt 
im Schooße des Reichs⸗Conſeils unter den orthodoxen 
Moslims noch größeren Anhang, als man dermuthete. 
Der Sultan zaudert in Folge deſſen, ſich dem Halil 
Paſcha offen in die Arme zu werfen. Die alliirten 
Botſchafter dringen bei der Pforte auf Entſcheidung, 
und Mehmed Ali's Feinde ſetzen Alles in Bewegung, 
um eine nochmalige kräftige Intervention der Allirten 
gegen ihn zu Stande zu dringen. Allein daran iſt 
wohl nicht zu denken, obwohl die meiſten Berichte aus 
Alexandria vom 10ten d. M. ziemlich trotzig lauten. 
Napier hatte vor ſeiner Abreiſe eine letzte Konferenz mit 
Mehmed Ali, dem er dringend empfahl, alle aus Sy⸗ 
rien ſeiner Armee einverleibte Rapas des Sultans in 
ihre Heimath zu entlaſſen. Der Paſcha weigette ſich 
und erklärte ſchließlich, daß dies nur geringe Repreſſa⸗ 
lien gegen das neueſte Benehmen ſeiner Feinde in Kon⸗ 
ſtantinopel ſeien. Unmittelbar hierauf reiſte er nach 
Cairo ab, allwo ſich Ibrahim mit Maßregeln zur Wie⸗ 
derorganiſation der im elendeſten Zuſtande aus Syrien 
zurückgekehrten, allein noch aus 30,000 Mann beſte⸗ 
henden Truppen beſchäftiget. Mebmed Ali ſcheint ſich 
jedoch mehr dem Rathe Soliman Paſcha's, welcher die 
Truppen in Militär⸗Kolonieen zu verwenden deadſichtige, 
hinzuneigen. Man ſchreibt nämlich aus Cairo unterm 
Aten d., daß dies der ernſtliche Rath Soliman Paſcha's 
ſei, der ſich deshalb mit Ibrahim Paſcha entzweit hätte. 
Dieſe letzten Nachrichten aus Alexandria werden von 
den Feinden Mehmed Ali's eifrig benutzt, um eine Mo⸗ 
difikation des Fermans der Erblichkeit zu hintertreiben. 
Allein die Löſung der ganzen Frage wird von der Lon⸗ 
doner Konferenz erwartet. Es heißt in Pera, daß 
ſtündlich ein Courier aus London zu erwarten ſei, der 
die Anſichten der dortigen Miniſter über eine Modifi⸗ 
kation des Fermans bringen muß. Lord Ponſondy und 
die Pforte werden ſich ſicher darnach fügen. Unterdeſſen 
hat dieſe Kriſis hier und in Alexandria neue Beſorgniſſe 
erweckt und die ernſthafteſten Gerüchte erzeugt. 

Zokales und Provinzielle. 

Breslau, 5. April. Herr Kallenbach, welcher 
den Muth hatte, hierorts die pymnaſtiſchen Uebungen 
für Erwachſene wieder in das Leben zu rufen, hat auch 
den Muth gehabt, dergleichen Uebungen für Kinder an: 
zuordnen und mit allerlei Geiſtesüdung zu verbinden, 
und hatte geſtern Nachmittag ſeinen Turnſaal für die 
Eiern feiner kleinen Schüler geöffnet, um zu bekunden, 
was er in ſeiner „Spielſchule“ erſtrebe und auf welche 
Weiſe. — Entwickelung der körperlichen Kraft und Ge⸗ 
wandtheit, Gewöhnung an Gehorfam und Enthaltung 
der Geiſteskräfte durch mancherlei Gedächtnißüdungen 
(zu denen auch das Erlernen franzöſiſcher Ausdrücke und 
Sätze gehört) iſt die Hauptaufgabe, welche die „Spiel⸗ 
ſchule“ zu löſen hat. Für Breslau iſt eine Anſtalt der 
Art um ſo heilſamer, je weniger eine große Anzahl 
Eltern ihre 4⸗ bis 6jährigen Kinder täglich ſtundenlang 
unter zweckmäßiger Aufſicht in das Freie ſchicken oder 
zu Hauſe ihnen ſo viel Raum geſtatten kann, als zu 
ihrer körperlichen Entwickelung und Erſtarkung notdwen⸗ 
dig iſt; je mehr jede größere Stadt eine gewiſſe Iſoli⸗ 
rung der Kinder gebietet, aus welcher ſich jene Theil: 
nahmloſigkeit entwickelt, mit der ſpäter der Menſch an 
Menſchen gefühllos vorübergeht; je mehr eine große An⸗ 
zahl der Väter aus Beamten beſteht, die den Tag 
über wenig oder gar keine Zeit haben, bildend auf ihre 
Kleinen einzuwirken und jemehr ſelbſt die Mütter eben 
in den Vormittags ſtunden verhindert find, ſich mit ih: 
nen ausſchließlich und auf zweckmäßige Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen; je mehr endlich außer Zweifel iſt, daß Kinder, 
die von Natur wißbegierig und zu immermäbrender Bes 
ſchäftigung geneigt find, ſchon in ihren frühſten Ledens⸗ 
jahren für die ſpätere ernſte Ausbildung weſentlich vor⸗ 
bereitet und gefördert werden können, wenn ihrem Wiſ⸗ 
ſens⸗ und Thätigkeitstriebe die angemeſſene Nahrung 


 Sheater: Repertoire, 


fpiel in 3 Akten von C. Blum. Hedwig, 
Dies Bauer, als vorletzte Gaſtrolle. 
— Vorher: „Das Strudelköpfchen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Th. Hell. Bertha, 
DVe, Bauer. 


Mittwoch: „Die Stumme von Portick.“ gen Leiden, 
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ſunden Tochter, zeigt Bekannten und Freun⸗ 


Diemftag: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſt⸗ den hiermit ergebenſt an: 
ER 5 Oppeln, den 3. April 1841. 


C. Nachtigal, Schauſpiel⸗Direktor. 


Todes ⸗ Anzeige, 
Heute früh entſchlummerte fanft, nach lan⸗ 


: finden, welche ihr mit Recht gebührt. 
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dargeboten wird und daß es Verkehrtheit iſt, die erſten 
Lebensjahre als verloren zu betrachten und ſie dadurch 
in der That zu verlornen zu machen. Hr. Kallen⸗ 
bach hat einen guten Anfang gemacht und wird, da es 
ihm weder an der Gabe, ſo kleine Kinder angemeſſen 
zu behandeln, noch an einer gründlichen Bildung fehlt, 
die Aufgabe, die er ſich geſtellt hat, gewiß auf erfreuli⸗ 
che Weiſe löſen, ſo daß wir von Herzen wünſchen, es 
möge ſeine „Spielſchule“ die Theilnahme und Anerken⸗ 
ung Für feinen 
richtigen Takt zeugte das undefangene, harmloſe, fröh⸗ 
liche und friſche Leben, welches auch geſtern unter den 
Kindern waltete und die Art und Weiſe, wie Hr. Kal⸗ 
lenbach den Verſammelten von den bisherigen Leiſtun⸗ 
gen Rechenſchaft ablegte, ohne die Kleinen mit dem Ernſt 
und den Mühen einer wirklichen Prüfung zu beläſtigen. 
Auch das war lödlich, daß Hr. Kallendach Billets für 
den Eintritt in feine Anſtalt vertheilt und dadurch die 
Theilnahme an der Prüfung auf die Angehörigen feiner 
Schüler beſchränkt hatte, da es nicht zweckmäßig fein 
möchte, die Kleinen dem Anblicke einer zu großen und 
zahlreichen Verſammlung auszuſetzen. 


Der in Breslau derſtorbene Kfm. Franz Doms hat 
dem Hospital zum heiligen Geiſte, dem Kloſter der 
barmherzigen Brüder, dem Kloſter der Eliſabethinerin⸗ 
nen, dem Hospital zu St. Eliſadeth auf dem Dom, 
dem Hospital zur ſchmerzhaften Mutter, dem Hospital 
zu St. Lazarus, dem Taubſtummen⸗Inſtitut, dem Blin⸗ 
den⸗Inſtitut, dem Convent der Urfulinerinnen, dem 
Haus» Armen⸗Medizinal-Inſtitut, dem Hospital für 
hülfloſe Dienftboten, dem Selenke'ſchen Inſtitut, dem 
Hospital zu St. Anna auf dem Sande, jeder dieſer 
Anſtalten 50 Rtlr.; desgleichen für verarmte Kaufleute 
und deren Wittwen 50 Rtlr., zuſammen 700 Rtlr. 
vermacht. 


Theater. 

Dlle. Bauer, welche am vergangenen Sonntage 
als Veronika in „Tempora mutantur“ und als Mar⸗ 
garethe Weſtern in den „Erziedungs⸗Reſultaten“ auf: 
trat, hatte ein ſo außerordentlich zahlreiches Publikum 
in das Theater gelockt, daß ſogar das Orcheſter und die 
Theaterloge geräumt werden mußte, und dem Referen⸗ 
ten ſeldſt der denkbar ſchlechteſte Platz übrig blieb. Nach⸗ 
dem er eine geraume Zeit die verzweifelndſten Anſtren⸗ 
gungen gemacht hatte, wenigſtens etwas zu ſehen oder 
zu hören, verließ er reſignirend den Tempel der Muſen 
und tröſtete ſich draußen mit dem ähnlichen Geſchicke 
fo vieler Anderer, weiche dem Monde ihr Leid klagten. 
So viel Ref. aus fremden Mittheilungen vernommen 
hat, war der Beifall ungewöhnlich und allgemein. 
Leider tritt Dlle. Bauer nur noch zweimal vor ihrer 
Abreiſe nach Dresden auf, da man dort die vieldeſpro⸗ 
chene Eröffnung des neuen Theaters uns recht zum Trotz 
am Aten Ofterfeiertage feſtgeſetzt hat. Die frohe Hoff: 
nung, die hochzeehrte Künſtlerin zum Oktober hier zu 
ſehen, möge uns einigermaßen mit dieſer unwillkomme⸗ 
nen Unterbrechung verſöhnen. Den Theaterfreunden 
wird es übrigens gewiß ſehr intereſſant ſein, Dlle. Bauer 
im „Ball zu Ellerbrunn“ und im „Strudelköpfchen“ 
und endlich als Fenella in der „Stummen von Por⸗ 
tici“ zu ſehen, wo uns die reine Mimik einen Genuß 
verſpricht, welcher uns nicht zu oft dargeboten wird. — 
Ueber Herrn Wrede's Gaſtſpiel behält fin Ref. nach 
wiederholtem Auftreten deſſelben eine nähere Beurtheilung 
vor N 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 30. März. (Privatmitth.) Die all: 
gemeine Diskuſſion über das Befeſtigungs⸗ 
Geſetz wurde endlich geſtern geſchloſſen. Heute 
wird Herr v. Mounier, Berichterftatter dieſer Gtä- 
gigen Berathung, reſumiren, worauf man zur Bera⸗ 
thung des Commiſſionsvorſchlags, als Amendement 
des vorgelegten Geſetzes, uͤbergehen wird. Der Kampf 
zwiſchen den Vertheidigern und Gegnern des votirten 
Syſtems wird noch hartnädig fortdauern, fo ſehr man 
auch von beiden Seiten das Endergebniß vorausfieht: 
Die Freunde der baſtionirten Ringmauer rechnen mit 


Anfang 7 Uhr. 


unſer innigſtgeliebter Vater, 


hene 


Dienstag, den 6. 
letzte dramatisch- literarische Vor- 


/ lesung: 

Phaedra, von Schiller. ' 
« C. Eitner. 
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Große Oper in 5 Akten von Auber. Fe⸗ 


Schwiegervater und Großvater, der Königl. 


Zuverſicht darauf, daß der Commiſſionsvorſchlag mit 
einer Mehrheit von 5 — 10 Stimmen verworfen, 
und da unter den Gegnern derſelben ſich Mehre befin⸗ 
den, die die Hauptſtadt befeſtigt wollen, fo hofft man, 
daß dieſelben ſich alsdann mit den Vertheidigern des 
Regierungsvorſchlags verbinden und dieſer mit einer 
dedeutenden Ueberzahl angenommen wird. Was die 
geſtrige Sitzung betrifft, worin die Herten v. Ar: 
gout und Cubières, Kriegsminiſter unterm Iſten 
März, für das votirte Geſetz; der Herzog d. Cril⸗ 
lon und General Tirlet gegen daſſelde; und Herr 
Couſin, Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts unterm 
1. März, zur Vertheidigung dieſer Adminiſtration 
ſprachen, war dieſe Sitzung aber nicht von deſonderm 
Intereſſe. Graf Argout wußte allerdings die bis 
zum Ueberdruß verhandelte Frage von einer neuen 
Seite aufzufaſſen, indem er nachzuweiſen ſich be⸗ 
mühte, daß die Ausführung des Commiſſionsvorſchlags 
eben fo koſtſpielig fein würde, als die des Regierungs⸗ 
vorſchlags. Der genannte Finanzmann ftellte die Ko⸗ 
ſten des einen und des andern Vertheidigungsſyſtems 
neben einander, und nachdem er die bereits veraus⸗ 
gabten Summen in Berechnung brachte, ergab es 
ſich, daß der Commiſſionsvorſchag noch größere 
Summen verſchlingen werde, als der der Regierung. 
Dieſe finanziellen Gaukeleien, die man hier Gruppi⸗ 
rung der Ziffern nennt, zu widerlegen, wird dem Be⸗ 
richterſtatter heute wohl nicht ſchwer werden. Bei 
Gelegenheit dieſer fonderbaren Vertheidigungsweiſe 
machte der Redner der Commiſſion den Vorwurf, daß 
fie die Einſicht in die Dokumente verweigert habe. 
Dieſer Vorwurf führte: den Grafen Molé auf die 
Triduͤne, der ihn zuruckwies und das Unzuläffige ei⸗ 
ner ſolchen Forderung begründete, Die Reden der 
Herren Tirtet und v. Crillon gegen, und Cu 
bieres fuͤr das Geſetz waren ohne Intereſſe. Hert 
Couſin ſchloß die Sitzung mit einer kurzen Rede, 
worin er die Verwaltung, deren Mitglied er war, 
vertheidigte und gegen „die Wolken, welche der lichte 
Bericht des Hrn. v. Mounier verbreitet“, proteftirte, — 
— Geſtern Adends verſammelten ſich ungefähr 300 
Communiſten außerhald der Barriere du Maine in dem 
Saale eines Reſtaurant am Mont Parnaß zu einem 
Banquet. Kaum waren die ehrenwerthen Glaubensge⸗ 
noſſen der „Gütergemeinſchaft“ verfammelt, als 
der Maire von Montrouge und ein Polizel⸗Kommiſſär 
erſchienen und dieſelben auf Befehl des Polizeipräfek⸗ 
ten auseinander zu gehen aufforderte. Da ſie Miene 
zum Widerſtand gegen dieſen Befehl machten, beorderte 
der Maire das Anrücken einer kleinen Anzahl Munizi⸗ 
palgarden zu Pferde und mehrere Stadtſergeanten, wor⸗ 
auf der Saal geräumt und etwa 30 der Flüchtigen ver⸗ 
haftet wurden. Wie ich Iynen den Vorfall hier er⸗ 
zähle, wurde er mir von einem der kommuniſtiſchen Gäfte 
berichtet, der Conſtitutionel und der National, die beide 
davon fpreden, geben eine von einander abweichende und 
verſchiedene Verſion. — Geſtern hielt der Polizeikom⸗ 
miſſar, Hr. Tru, begleitet don mehreren Polizeiagenten, 
bei Hrn. v. Walſh, Redqkteur der „Mode“ eine Un⸗ 
terſuchung, deren ganzes Ergebniß war, daß er drei 
Portraits des Herzogs von Bordeaux in Be⸗ 
ſchlag nahm. „Die Berge kreißen und gebären eine 
Maus. — Die Kommiffion des Geſetzes der außer⸗ 
ordentlichen Arbeiten, die über die Verwendung 
der von den Miniftern des Kriegs, der Marine und der 
offentlichen Arbeiten verlangten 534 Millionen zu be⸗ 
richten dat, verſammelt ſich täglich um 8 Uhr und bleibt 
mehrere Stunden beiſammen. Sie dat bereits die all⸗ 
gemeine Erörterung geſchloſſen und Hrn. Dufaure zu ib⸗ 
rem Berichterſtatter ernannt, Durch eine Verord⸗ 
nung des Handels miniſters wurde die Anzahl der Schiffe, 
welche den Dienſt zwiſchen Marſeille und Afrika verſe⸗ 
ben, von 3 auf 5 vermehrt. Der Herzog von 
Joinville wird als Commandant der Belle-Poule, 
im Laufe des Monats Mai ſeine Fahrt nach Neufound⸗ 
land beginnen und an den Küften dieſer Inſel ſtatie⸗ 
niren. 


———— — SE. —x̃ — —̃ > 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Wraß, Barth u. Com- 


Todes- Anzeige. 


Am 4. d. M. starb nach lan- 
gen Leiden im Asten Lebens- 
» |jahre der Königl. Stadtge- 
J |richts-Sekretair u. Exe- 

Kutions- Inspektor Herr 
eger. Wir haben in ihm 


April 


nella, Die. Bauer, als letzte Gaſtrolle. 
Donnerſtag, Freitag and Sonnabend finden 
keine Vorſtellungen ſtatt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine Frau 
Ottilie, geb. Adametz, von einem Mäd⸗ 
chen gluͤcklich entbunden, was ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeige. 

Kupp, den 2. * 1841. 


er ger, 

K. Sekretair u. Kanzlei⸗Direktor. 

— — —— —— — 
Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern früh um 1¼ Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner Frau von einer ge⸗ 


benſt an: 


nen 


ergebenſt an: 


Stadtrichter Anton Fuchs. 
zeigen dies Verwandten und Freunden erge⸗ 


Tiefgebeugt 
die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 5. April 1841. 


Todes » Anzeige. 

Den heute um 6 uhr Morgens, nach lan⸗ 
gen Leiden, an Lungenlähmung, in einem Al⸗ 
ter von 74 Jahren erfolgten ſanften Tod un⸗ 
ſers guten Vaters und Bruders, des geweſe⸗ 

tellmachermeiſters Herrn Carl Fried⸗ 
rich Wagner, zeigen ſeinen Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 5. April 1841. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. um 
12 uhr entſchlief ſanft, im 42ſten Le 
bensjahre, in Folge einer langwierigen Krank⸗ 
heit der Leber und hinzugetretenem nervöſen 
Gallenſieber, mein innigſt geliebter Gatte, 
der Königl. Stadt: Gerichts Sekretair und 
Exrekutions⸗Inſpektor Seger. Indem ich 
dies Verwandten und Freunden des Verſtor⸗ 
benen, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzeige, bitte ich, meinen großen und gered): 
ten Schmerz durch eine ſtille Theilnahme zu 


ehren. 
— den 5. April 1841. 
Erneſtine Seger, geb. Karaß. 


einen Collegen und Freund ver- 
loren, der sich dureh treue Ge- 
sinnungen den gerechtesten An- 
„pruch auf unsere Freundschaft 
und Hochachtung erworben und 
erhalten hat. 

Sein Andenken wird uns un- 
vergesslich bleiben. 

Breslau, den 5. April 1841. 


Die Büreau-Beamten des Kgl. 


Stadt - Gerichts. 
Mit einer Beilage. 


werden 
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Beilage zu „e 81 der Breslauer Zeitung. 


Todes-Anzeige. 
Mit betrübten Herzen zeigen den am Aten 
d. M., Abends um 8 Uhr, nach langen kei 
den an der Lungenſchwindſucht in einem Alter 
von 39 Jahren erfolgten Tod der innigſt heiß⸗ 
eliebten Gattin, Mutter, Tochter und Schwe⸗ 
er, Liſette, geb. Züchner, hierdurch ent⸗ 
fernten Anverwandten und Freunden ergebenſt 
an, um ſtille Theilnahme bittend: 
Hundsfeld, den 5. April 1841. 
Joh. Chriſtoph Paul, als Gatte. 
Emma Paul, 
Otto Paul, als Kinder. 
Fakten 
liſabeth Züchner, als Mutter, 
Beate Züchner, als Schweſter. 


Wintergarten 


Diejenigen der verehrl, Abonnenten des Mitt: 
woch⸗Subſcriptions⸗Concerts, welche geneigt find, 
auf die vierundzwanzig Concerte der Sommer: 
Saiſon zu abonniren, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, die erforderlichen Abonnement⸗Karten in 
der Muſikalienhandlung des Hrn. Cranz zu 
loſen. Das erſte Concert beginnt den 7. April; 
die Ausfertigung der Billette aber von heute 
an. Das Abonnement für eine Familie, be⸗ 
trägt wie früher, 5 Rtlr., für den Garcon 


2% Rthlr. Das Entree für Fremde an der 
Kaſſe 10 Sgr. für ze ' 


Breslau, den 6. April 1841. 
Kroll. 


—ññ —— — 
Von heute ab wohne ich Blücher⸗Plat i 
weißen Löwen. TER den 1. Noel 1841. 


N Nitſche, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius u. Notarius. 


Ich wohne jetzt Ohlauerstr. Nr. 24. 
Dr. Wolf. 

Vom 3. April ab wohne i . 

Wilhelmsſtraße Nr. 4. W e 
Dr. Köhler. 

Meine Wohnung 

iſt jetzt Ring Nr. 33 und Kränzelmarkt⸗Ecke. 

F. Schwabe, Tapezier. 


Die Tyroler und der Wiener Sänger 
1 Abend, von 7 Uhr ab, zu hö⸗ 


* Adolph W. 
0 wod 
Nikolaiſtraße in mein Marie. 


Die Tyroler Natur: und der Wie: 


ner Volksſaänger werden Mittwoch den 
7. wieder bei mir zu hören ſein, wozu ich er⸗ 


ebenſt einlade. 

gebenft Schlenſog, Koffetier, 

l dem Weidendamm. 

5560500090. 050090008 

Lokal⸗Veränderung. > 

Unſer Comtoir und Lager b 

von heute an W 12 
Schloßſtraße, Ecke des Blücher⸗ 

Platzes, im Börſengebäude, 

in dem von den Herren Ruffer und 

Co mp. bisher inne gehabten Lokale. 
Breslau, 5. April 1841. 


8998058 


8 Milde & Comp. 
009600600:00600000000 
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Beim Antiquar Friedländer, Reu: 


. m. ’ 
839. ftatt 7 Ritt. f. 3 Rh 


3 Seht. f. 10% g 


tück in 1 Bde. ganz neu, 4 r 
fe 7 Rthl, Knie u. Melcher 's Oörferverzeich⸗ 
niß von ganz Schleſien. 1% Rthl. 

Denjenigen, welche an mich, als den Bevoll⸗ 
mächtigten der Juſtizrath Schulze ſchen Er⸗ 
ben, Mandatariengebühren zu bezahlen haben, 
mache ich bekannt, daß ſich das Geſchäftslokal 
letzt Schmiedebrücke Nr. 54, in dem 
„Adam und Eva“ benannten Haufe, 
eine Treppe hoch, befindet. 

Breslau, den 5. April 1841. 

Hierſekorn, Priv.⸗Aktuar. 


ums — m — nn 
Racahoüt des Arabes, 
< a Pfd. 10 und 20 Sgr., 

empfiehlt die Waaren⸗Handlung am Fiſchmarkt 


o. 1. 
* 


Dienſtag den 6. April 1841. 


| Carl Cranz, 
Musikalienhändler in Breslau (Ohlauer Str. Nr. 


empfiehlt hierdurch sein 


grosses Musikalien- Leih-Institut 


zur Benutzung des resp. hiesigen wie auswärtigen Publikums, 

Ich habe keine Kosten gescheut, dies Institut jetzt auf eine, allen 
Anforderungen entsprechende Stufe zu bringen. 

Besonders war ich bemüht, durch Verdoppelung und Verdrei- 
fachung der gangbarsten und beliebtesten Musikstücke Sorge zu tra- 
gen, wodurch dem fühlbar gewordenen Umstande, dass meine. resp. 
Abonnenten zuweilen längere Zeit auf einzelne Werke warten mussten, 
zum grössten Theil begegnet ist. 

Meine gedruckten Cataloge enthalten 34500 Werke 
und ein neuer Nachtrag dazu für 1841 wird mit min- 
destens 3000 Werken mein Institut zu der Zahl von 
mehr als 37000 Werken vermehren. 

Dieser Nachtrag soll im Laufe der nächsten Monate gedruckt und 
allen meinen resp. Abonnenten übergeben werden. Die Werke selbst 
sind bereits sämmtlich gebunden und zur Disposition der resp. Theil- 
nehmer. a 

Die billigen Bedingungen zur Benutzung meines 
Instituts sind unverändert geblieben. Der Beitrag ist 
Jährlich 6 Rthlr., halbjährlich 4 Rthlr., vierteljähr- 
lich 2 Rthlr. und monatlich 1 Rthlr. Wer jährlich 
12 Rthlr. pränumerando zahlt, erhält ausser Benuz- 
zung des Instituts noch für 10. Rthlr. neue Musika- 
lien nach eigener Auswahl. Der Umtausch der Werke 
bei allen Arten des Abonnements kann so oft, oder 
so selten es beliebt, geschehen. 

— Auswärtige belieben sich an mich zu wenden, es 
soll ihnen das der Entfernung wegen Nöthige, wodurch 
die Theilnahme ihnen versichert wird, mitgetheilt 
werden. Breslau, im April 1841. 

| Carl Cranz, 
Musikalienhandlung, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


Das wohlgetroffene Bildni des Herrn Conſiſtorialrat rof. 
Dr. Hahn in Breslau (gezeichnet von C. Beyer) —— uns er in 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Preis auf weißes Papier 25 Sgr., auf chineſiſches 1 Rthlr. 


Aug. Schulz & Comp., 
g Albrechts⸗Straße Nr. 57. 

Nach erfolgter Auseinandersetzung zwischen den 
Chefs der Firma G. Prätorius und Brunzlow in Ber- 
lin, zeigen wir einem geehrten Publicum hiermit an, 
wie die so rühmlich bekannte 
Cigarren, Rauch- und Schnupf-Tabak- 

Fabrik und Handlung 
r. 6, 


in Berlin, Post- Strasse 
ganz unverändert fortan unter der Firma von 


W. Brunzlow & Sohn 


so) 


fortgeführt wird. — Eben so bleibt der Wirkungs- 
Kreis der im hiesigen Orte, Nicolai - Strasse Nr. 7, 


Ecke der Herren- Strasse, bestehenden Niederlage 


Sanz derselbe und wird unser langjähriger, treuer 


Mitarbeiter und Disponent 


Herr F. W. Kunsemüller 
nach wie vor, gleich uns, bemüht ‚sein, allen Wün- 
Be Eines verehrten Publikums zu genügen, und 
ollt somit sich das ihm bisher gewordene, dankend 
anerkannte Wohlwollen desselben, um das er auch 
für die F ss angelegentlichst bittet, zu erhalten. 
Breslau, den 1. April 1841. | 


N. Brunziow & Sohn in Berlin. 


PObbſtwein (Aepfelwein), 


2 die r. 
Von dem beliebten Wein, welcher noch beſondes für unterleibskranke ſehr zu em⸗ 
pfehlen iſt, offerire in garz vorzüglich ſchöner Qualität im Ganzen zum Wiederverkauf, fo 
wie im Einzelnen: 


C. N. Kullmitz, Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Die im Breslauer Kreiſe belegenen Güter 
Gräbſchen, auf W954 Rtl. 25 Sgr. 11 Pf., 
Schott witz, auf 39,109 Rthl. 7 Sgr. 9 Pf., 
und Carlowitz, auf 16,751 Rthl. 3 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzt, das Gut Pawelwitz im 
Trebnitzer Kreiſe, abgeſchätzt auf 24,807 Rth. 
23 Sgr. 4 Pf., das Gut Sackerau und 
das Städtchen und Gut Hundsfeld im 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe, erſteres auf 30,742 
Rthl. 3 Sgr. 4 Pf., letzteres auf 32,061 Rt, 
18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, die Dreſchgärtner⸗ 
ſtelle Rr. 2 zu Carlo witz, auf 150 Rthlr., 
die Ackerparzelle Nr. 25 zu Pawel witz, auf 
854 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf., die fogenannte 
Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe sub. Nr. 
30 zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 

ärtnerftellen Nr. 9 und 25 ebendaſelbſt, er⸗ 
ere auf 166 Rth l. 15 Sgr., letztere au 
111 Kthl. 25 Sgr., und das Echmiedehaus 
nebſt Acker u. Wieſe sub. Nr. 62 zu Hunds⸗ 
feld, auf 536 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 


ſollen 
am 12. Juli 1841 
Vormittags um 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Ganzen oder einzeln ſubhaſtirt 
werden. ( 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer: 
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Präs 
cluſion, fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, verwittw. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Stöckel wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 4. Nov. 1840. 
€ Hundrich. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Das an der Chauſſee zwiſchen Glatz und 
Neurode gelegene herrſchaftliche Brau⸗ und 
Branntwein⸗Urbar zu Schlegel mit dazu gehd: 
rigem Ausſchank, ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
auf 3 oder 6 Jahre anderweitig verpachtet 
werden und iſt hierzu ein Licitationstermin in 
der Rent⸗Amts⸗Kanzlei zu Schlegel auf den 
7. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, anberaumt, 
wozu kautionsfaͤhige Pachtliebhaber hiedurch 
eingeladen werden. Von den Pachtbedingungen 
und dem genannten Lokale kann bei dem hie⸗ 
ſigen Wirthſchafts⸗Amte täglich Einſicht genom⸗ 
men werden. 

Schlegel, den 4. April 1841. 

Graͤflich v. Pilati ſches Wirthſchafts⸗Amt. 
Fellenberg, Adminiſtrator. 
Bekanntmachung. 5 

Der Müllermeiſter, Gerichtsſcholz Nentwig 
zu Muhrau, beabfichtigt, auf feinem zur Stadt 
Striegau gehörenden Fleiſcherackerſtücke eine 
erkaufte Bockwindmühle zur Ergänzung feines 
dritten Mahlganges aufzuſetzen. 

Der Vorſchriſt des Geſetzes vom W. Ok⸗ 
tober 1810, §. 6, und vom 23. Oktober 1826 
gemäß, wird dieſes Vorhaben mit der Auffor⸗ 
derung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

daß Diejenigen, welche einen Widerſpruch 
gegen die Anlage erheben wollen, denſel⸗ 
den binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab, hier 
geltend machen müſſen. — Nach Verlauf 
dieſer Friſt wird die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden. 

Striegau, den 30. März 1841. 

Der Landrath Ruprecht. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung eines 
ganz neu zu erbauenden, maſſiven Schaf⸗ und 
. 124 Fuß lang, 25 Fuß breit, 

Fuß im Lichten hoch, ſo wie eines Back⸗ 
hauſes, 24½ Fuß hoch, 18 Fuß breit, 8 Fuß 
im Lichten hoch, auf dem Pfarrgehöfte zu 
Jauer bei Ohlau, ſteht am I4ten d. M. von 
8 bis 12 uhr Vormittags an Ort und Stelle 
Termin an, wo die dies fälligen Bedingungen 
und Zeichnungen geprüften Baumeiſtern vor⸗ 
gelegt werden. Zugleich wird an dieſem Tage 
das alte Stallgebäude an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung verkauft, und das 
Brennen von 4,000 Mauerziegeln an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Das Patronat der kathol. Kirche 

zu Jauer. 


ä — —— — 2 —⏑—üää 
Zweitauſend Merinoſchafe 
nebſt einer Partie dergleichen Widder 
ſollen am 20. April d. J. aus den hoch⸗ 
edeln Heerden des Grafen von Lariſch 
in Freiſtadt in öfter. Schleſten unter Lei⸗ 
tung des Unterzeichneten meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. ür diejenigen Schafhälter, 
die ſich einen reinen und völlig geſun⸗ 
den Stamm derartigen Viehes anſchaffen 
wollen, dürfte ſich hier eine willkommene Ge⸗ 
legenheit bieten. Freiſtadt liegt 5 Meilen 
von Ratibor auf⸗ und 2 Meilen von 

Teſchen abwärts. 


J. G. Elsner. 


Damen: und Herren⸗Strobhüte 
werden ſehr ſchön Bere und moderniſirt 
in der Damenputz⸗Handlung bei Henriette 


Burghardt, am Ringe Nr. 37, 


7 
Brauerei zu verkaufen. 

„Die Brau⸗Kommune zu Landeshut beab⸗ 
ſichtigt, ihre ſich im beſten Zuſtande beſin⸗ 
dende Brauerei, welche das Krug⸗Verlagsrecht 
über die zunächſt gelegenen Dörfer befigt, mit 
allen Nutzungen und Laſten, und nebſt In⸗ 
ventarium, wozu eine neue, erſt kürzlich an⸗ 
geſchaffte Braupfanne, die 2400 Quart Preuß. 
Maß enthält, gehört, zu verkaufen. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 
den 11. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, zu dem 
wir darauf reflektirende zahlungsfähige Indi⸗ 
viduen mit dem Bemerken einladen, daß bei 
Erlegung einer Kaution von 500 Rthl. der 
Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Brau⸗Kom⸗ 

mune, ertheilt werden ſoll. 
b Etwanige Erkundigungen dieſerbalb können 
jederzeit von dem dermaligen Präſes der Brau⸗ 
Deputation, dem Kaufmann Hartmann, 
eingezogen werden. 
Landeshut, den 25. März 1841. 
Die Brau⸗Deputation. 


Ball- Anzeige. 

Den geehrten Mitgliedern des Privat⸗Don⸗ 
nerſtags⸗Vereins im Hagemann⸗Jahnſchen Los 
kale zur gefälligen Nachricht, daß den 12ten 
d. M., als am 2ten Oſterfeiertage, der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Schlußball ftattfinden wird. 

Billets ſind bei den Vorſtehern zu haben. 

Die Vorſteher. 


7 Auktion i 
eines Mahagoni und zweier auf⸗ 
rechtſtehender Flügel. 

Donnerſtag den 8. dieſ. Mis. werde ich 
Mittags präciſe 12 uhr im Lokale des Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe } 

einen guten 6% oftavigen Ma: 
bagoni: und zwei aufrechtſte⸗ 
hende Flügel 
öffentlich verſteigern. 
; Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu 


Czarkow bei Pleß 

wird dies Jahr Mitte Mai eröffnet. Da mir 
von Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten 
von Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß, dem hohen Eigen⸗ 
thümer der Anſtalt, außer der ärztlichen Lei⸗ 
tung auch das Zutheilungs⸗Geſchäft der Woh⸗ 
nungen übertragen worden, erſuche ich die 
reſp. Herrn Kurgäſte ergebenſt, ſich wegen 
Quartier kurze Zeit vor ihrer Ankunft an 
mich wenden zu wollen, und bemerke gleich⸗ 
zeitig, daß die Einrichtung der waemen Mi⸗ 

neralbäder in einem Hauſe noch fortbeſteht. 
Pleß, den 1. April 1841. 
Dr. Kunze. 
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Ein Mann gebildeten Standes, welcher für 
die Erziehung ſeiner neunzehnjährigen Pflege⸗ 
tochter zu ſorgen bisher außer Stande gewe⸗ 
ſen, wünſcht, derſelben nunmehr eine ſtandes⸗ 
mäßige wiſſenſchaftliche und wirthſchaftliche 
Ausbildung ertheilen zu laſſen. Vorſteherin⸗ 
nen von Erziehungs⸗Anſtalten und Familien⸗ 
Mütter, welche zur Aufnahme dieſes gutge⸗ 
arteten Mädchens geneigt fein möchten, wer⸗ 
den erſucht: die Bedingungen der Aufnahme, 


unter der Adreſſe: 


Penfion für E. II. 
dem Anfrage: und Adreß⸗Büreau zu Breslau 
in portofreien Briefen gefälligſt noch ver den 
Oſterfeiertagen anzuzeigen. 


eee eee 
Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein in der Stadt Striegau am Markte 
gelegener, vor einigen Jahren zum Theil 
neuerbauter Gaſthof, mit allem 
Zubehör, iſt veränderungshalber unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen bald, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende koͤnnen das Nähere 
entweder perſönlich, oder unter Einſendung 
portofreier Briefe erfahren bei dem Buch⸗ 
händler A. Hoffmann daſelbſt. 


717 ̃ ͤ  E  e 
Straßburger Münſter⸗Käſe von ſehr 
mildem Geſchmack, pr. Pfd. 10 Sgr.; 
Baieriſchen Käſe, pr. Pfd. 8 / Sgr.; 
fetten Limburger Käſe in fünf ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, pr. Pfd. 6 u. 7 Sgr.; 
Schweizer Käſe, pr. Pfd. 5½ u. 0 ½ Sgr., 
offerirt, bei Abnahme im Ganzen billiger, die 
Spezereiwagren⸗ und Liqueur⸗Handlung 
B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


TTT 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen find Schweidniger Straße Nr. 28, ge: 
genüber dem neuen Theater, im 2ten Stock 
4 Stuben, 2 Kabinets nebſt Küche. Das 
Nähere im Gewölbe, 


Sommer⸗Raps, 
Sommer-Rübs 


empfiehlt: riedrich Frant 
‘ vr Breslau, Saweibniter Str. Nr. 28. 


Ring Nr. 20 
in der goldenen Krone ift im erſten Stock eine 
Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen. ' 

Ohlauerſtraße Nro. 4 iſt zu Johanni der 
erſte Stock zu vermiethen, Das Nähere im 
zweiten Stock, 


— — 4 
Weiße Spahnhuͤte und 
weiße Spahnplatten 


empfiehlt en gros und en detail: 


H. Dienſtfertig, 


Apotheker⸗Gehülfen, 
ſpektoren, Oekonomie Beamte, 
chreiber, Lehrlinge und dergl. wer⸗ 
den ſtets j 
beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
NS. Die reſp. Herren Principale haben 
für derartige Beſorgungen an uns nichts zu 
entrichten. 1 


F 
Da ich mein bereits hinlänglich 
bekanntes Commiſſions⸗Lager von 


ecderhandſchuhen 


für Damen, Herren und Kinder, 
en gros und en detail, wiederum 
« 


RER TREE RE 


mit einer großen Auswahl aufs Beſte 7 
aſſortirt, fo wie in eden dem Grade 5 
völlig aſſortirt mit einer Auswahl I 
von 


ſeidenen, halbſeidenen 


und baumwollenen 
Handſchuhen, für Damen, Herren 
und Kinder vermehrt habe, ſo em⸗ 
pfehle ich ſolche zu ſehr dilligen, 
aber feſten Preiſen, zur geneigten 
Abnahme ergebenſt. 


SN 


grüne Roͤhrſeite 
Nr. 33 im Gewölbe, 
+ Kraͤnzelmarkt⸗Ecke. 5 
Seen 


ee 

Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe 
im Aten Stock, vorn heraus, eine meublirt 
Stube ſofort zu vermiethen. ö 

Zu vermiethen 

iſt an eine ruhige Familie, Ohlauer Straße 
Nr. 46, nahe an der Promenade, der erſte 
Stock von 3 Stuben und 1 Kabinet. Das 
Nähere neben an im Gewölbe. 


Verloren 


wurde auf dem Wege vom Goldarbeiter Hrn. 
Günther, Ring Nr. 11, bis Ohlauer Straße 


= 
G 
— 
D 
So 
— 
— 
= 
RER RES 


Nr. 28, im Zuckerrohr, eine goldene Tuchna⸗ 


del, in Form einer Schlange. Der ehrliche 


inder erhält bei abe derſelben an letzterem 
Ba im a ene ga Belohnung. 


Eine Ladengehülfin, 

die in weiblichen Handarbeiten nicht ungeübt, 
und nicht ohne Bildung, auch von guter Fa⸗ 
milie iſt, kann unter anſprechenden Berhält: 
niſſen jetzt oder ſpäter ein gutes Engagement 
finden, und wollen darauf Achtende ihre 
Adreſſe verſchloſſen, mit Bezeichnung der Woh⸗ 
nung, im Comtoir Junkernſtraße Nr. 12 ab: 
geben. 


Guts Verkauf. 


Mit Bezug auf die von dem Königlichen 
Vormundſchafts⸗ Gericht hierſelbſt erlaſſene 
Anzeige: ö 
den freiwilligen Verkauf der Minkener 

Güter, Ohlauer Kreiſes, betreffend, 
mache ich Kaufluſtige noch darauf aufmerkſam, 
daß auch durch den Curator der Güter, Her⸗ 
zogt. Oberamtmann Minor, zu Amt Woits⸗ 
dorf bei Bernſtadt, und durch mich ſelbſt nä⸗ 
here Auskunft zu erhalten iſt. 

Breslau, den 5. April 18414. 

Der Vormund der Milieskifchen Minorennen, 

Kaufmann Schneefuß, 
wohnh. Ohlauer⸗Vorſtadt, Paradiesgaſſe Nr. 2. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

Heften gereinigten, neuen rothen und wei⸗ 
ßen Kleeſaamen, franz. Luzerne, Knörich und 
Leinſaamen, ſo wie keimfähigen rothen Klee⸗ 
faamen Abgang à 2 und 3 Rtl. pro Scheffel 
und weißen Kleeſaamen⸗Abgang à 1 und 1½ 

Rtl. pro Scheffel offerirt: . 1 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


. UL N IS 
Mein: Offerte. 
Sächſiſchen Champagner à 30 u: 40 Sgr., 
Roſa⸗Mouſſeux oder Oeil de Perdrix à 30 
Sgr., wohlfeilern Champagner & 25 Sgr., 
feinſten Biſchof & 10 Sgr., rothe und 
weiße, gute kräftige Weine a 10 u. 7½ Sgr., 
herben und ſüßen Ungar zu verſchiedenen bil; 
ligen Preiſen em ers 2 
erdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 33. 
Be ſte n 
holländ. S. -M. - Käse 
offerirt in Parthien und aua g wogen: 
Friedrich Walter 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Ein hieſiges Haus, 
auf einer Hauptſtraße gelegen und im beſten 
d befindlich, welches ſich zu F pt. 
SU 2,000 Rthl. verintereſſirt, iſt en 
Rthl. mit mäßiger Einzahlung, zu verkaufen. 
Näheres im * eee von S. Mi: 
litſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Albrechts⸗ Strafe Nr. 


46, eine Stiege hoch. 


s bis 12,000 Nthlr. 


a 32/3 pEt., 
find gegen Pupillarſicherheit auf ein hieſiges 
Grundſtück, ſofort od. zu Sehen d. J. zu — 
geben durch das Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Auf der Ablage des Ritterguts beſitzers 
Herra Brieger bei Oppeln, ſollen Monta 
den 19. April, Morgens um 9 Uhr circa 1500 
Klaftern Kiefern⸗Leibholz Ir Klaſſe an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. — Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
la den, daß der Zuſchlag ſofort gegen Angeld 
von 1 Rthlr. pro Klafter erfolgen kann. 

Eine große lichte Remiſe, 
zu einem Woll⸗Lager ſich eignend, iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 51 bei Kaſchel, Tiſchler⸗ 
Meiſter. 
Haus ⸗ Verkauf. 

Ein unweit des Rathhauſes belegenes Haus 
iſt für 6800 Rthlr., mit einer Einzahlung 
von 800 Rthlr., zu verkaufen, durch das Ans 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Ohlauervorſtadt, 
Mauritiusplatz Nr. 7, eine Parterrewohnung 
von drei Stuben und Zubehör; ferner ein 
Stall auf drei bis vier Pferde, Wagenremiſe 
und Futterboden. Das Nähere daſelbſt beim 


Wirth. 
Waldſamen, 


als: Fichten, Erlen, weiße nordiſche Erle, 
Birken, Weyhmouths kiefer, Lerchenbaum und 
weiße Akazien, empfiehlt centnerweiſe als auch 
in kleinern Partieen, in zuverläßig keimfähi⸗ 
ger Qualität, zum niedrigſten Preiſe: 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 
2 gr et ſich Ar 8 
funden, we er re e Eigen er 
dam Gelen dee Sufertions: und Butter 
oſten bei mir abholen kann. - 
L. Seefeld, 
in der Schleifmühle am Bürgerwerder. 


Eingeſottene 


Gebirgspreißelbeeren 


in vorzüglicher Güte empfing und verkauft 
billigſt die Handlung von 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Alten echten 


Varinas⸗Kanaſter 


in Rollen und geſchnitten, echte Bremer Zi⸗ 
garren, feinfte dolländiſche Karotten, Neſſing 
oder Holländer, grob und fein rappirt, em- 
pfie 5 deren Güte angemeſſen, zu billigen 
Preiſen: 
— L. Beer, Kupferfümisdetsaße Rt. D, 
Dicken fetten 
geräucherten Rheinlachs 
erhielt mit geſtriger Pol und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


EFT 

Wallſtraße im weißen Storch ift eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage, enthaltend vier 
Stuben nebſt Kabinet, Alkove, Küche und En⸗ 
tree zu vermiethen und Johanni c. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere beim Eigenthümer von 2 
bis 3 Uhr Nachmittags. 

Auch find daſelbſt große und trockne Remi⸗ 
ſen zu vermiethen. 

Offener Gärtner-Poiten, 

Ein geſchickter Kunſtgärtner kann Termino 
Joh. c. eine ſehr vortheilhafte Anftellung er⸗ 
halten durch das Agentur ⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. 84. 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Quartier, beſtehend aus 2 Stuben, 
oder Stube und Alkove nebſt Zubehör, in der 
Nähe der Albrechtsſtraße gelegen, wird von 
einer ſtillen Familie, bei prompter Binft 1049 f. 
Termino Johanni zu miethen geſucht. Nä⸗ 
heres Ohlauerſtraße in den zwei Kegeln, erſte 
Etage. 


Grembanin. — 


Italieniſche Borduͤren, 
Schweizer⸗ 3 Spahn⸗ 
uͤte 


in groͤßter Auswahl, neueſten Formen, für 
Damen, Herren, Maͤdchen und Knaben, wie 
auch Spahn⸗Platten und Unterſpahn, empfiehlt 
en gros und en detail, zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen: S. Schleſinger, 

a Ohlauer⸗Straße Nr. 85. 


Sr ee ee 
Einen Burfhen wünſcht in die Lehre zu 
nehmen: Taudt, Kleider⸗Verfertiger, Ring, 
grüne Röhrſeite Nr. 34, im goldnen Stern. 


Ein Lehrling zur Handlung 
mit nöthigen Schulkenntniſſen und von chriſt⸗ 
lichen, anfänbigen Eltern, kann ſofort in ein 
hieſiges Modewaaren⸗Geſchäft eintreten und 
deshalb ſeine Adreſſe in dem Comtoir Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 12 unter I. G. abgeben. 


J aA ee ze 
Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt Nikolal⸗Straßk 

in der gelben Marie im Seitengebäude ein 

Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör. 

„r A 


Zu vermiethen find Mäntlerſtr. Nr. uche 
erſten Stock 3 Stuben, 2 Alkoven und 
nebſt Beigelaß, vorn heraus. 


u vermiethen : 

an ruhige ge und Zohanni c. zu bezie⸗ 
hen eine Wohnung von 4 oder 5 Stuben, 
Alkove, Küche und Zubehör nebſt Garten: 
Promenade, vor dem Nikolai⸗Thor, kurze 
Gaſſe Nr. 14, b. Das Nähere eine Treppe 


hoch beim Eigenthümer. 


Gut meublirte Zimmer find auf Tage, 
Wochen oder Monate im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen Albrechtsſtr. Nr. 17 (Stadt Rom). 


— — — — 
Ein gut eingerichtetes Malzhaus iſt zu 

vermiethen. Auskunft wird ertheilt Grüne 

Baumbrücke Nr. 1, im erſten Stock. 


Zu vermiethen und Termin Johanni d. J. 
zu beziehen iſt Schmiedebrücke Nr. 12 die Lte 
Etage vornheraus nebſt Beigelaß. Das Raͤ⸗ 
here beim Eigenthuͤmer oder jetzigen Miet her. 


r ae ne 

Der Ste Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, 
4 Alkoven, Küche, Altane, Boden und Keller, 
iſt von Johanni ab Junkernſtraße Nr. 18 zu 
vermiethen und das Nähere daſelbſt im Com- 
toir zu erfragen. Auch iſt daſelbſt ein kleines 
Billard zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. April. Goldene Gans: Hr. 
andrath Gr. v. Zieten a. Waldenburg. Hr. 
Graf v. Ledochowski, a. Gräfenberg kommend. 
Hr. Ritimſtr. von Koſchembahr a. Eiſenberg. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Lange a. Kreut burg. 
DH. Kfl. Löwe a. Berlin, Haupt a. Wüſte⸗ 
waltersdorf. — Gold. Krone: Hr. Rent: 
mſtr. Blaha a. Prauß. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Landrath v. Taubadel a. Roſenberg. Hh 
Gutsb. v. Nieszkowski a. Wallmow, Zoller 
a. Sadrau, — Rautenkranz: Hr. Part. 
v. Jakubowski a. Gleiwitz. Hr. Kunſthänd⸗ 
ler Lepke a. Deſſau. — Hotel de Stle? 
fie: Hr. Gutsb. Haſſe a. Kunersdorf. Hr. 
Oberlehrer Schönborn a, Poſen. — Hotel 
de Pologne: Hr. Inſp. Haniſch a. Frauen? 
pain. — Deutſche Haus: Herr Gutsb. 


Lipski a. d. Groß⸗ Herz. Poſen. Hr. Hütten 
beamter Mende a. Chropaczow. — Kynaft! 
Hr. Referend. Fiſcher a. Ratibor. — Gold 


Schwert: Hr. Kfm. Teſchemacher a. Bar’ 
men. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. Beeck 
a. Dahme, Herr Arzt Weiß aus Neumarkt. 
— Hotel de Saxe: Hr. Kfm. Großmann 
a. Tannhauſen. Fr. Gutsb. v. Kreska aus 
Gold. Zepter: Hr. eieut. 
v. Luck a. Silberberg. Fr. Gtsb, don Mo: 
rawska aus Komorowo. — Rothe Löwe: 


Namslau. 
Sderſtr. 23: Hr. Gtsb. 
Hr. Major v. Rothkirch 


Wolf a. Hen 5: Hr. Kfm. Roſen⸗ 


a. el witz 
ther a See 


üniverfitäts Sternwarte, 


TFTherůnmomete: 


Ari Barometer N 
5. April 1841. ſeuchtes 
f 3 e. inneres. außeres. | . 
27% 5,90 6, 3 so, 
nge Glan l f aa 0, 
Mittags 12 uhr. 5,924 I 3 5 605 — 0, 
Nachmitt. 3 uhr. 5,50 ＋ 378 ＋ 6,3] o, 
Abends 9 5 9537 ＋ 1, +4 8 0, 
Temperatur: Minimum + 2, 8 Marimum + 7,1 Oder + 
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